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ſchleſien bleibt unverändert — Ein polnischer Erfolg 


Warſchau. 


reichen Bericht über die Januar⸗Tagung in Genf. 

Er verbreitete ſich eingehend über die Beratungen, die Vor: 
geſchichte und die Ergebniſſe des Europa ⸗Ausſchuſ⸗ 

es. Ganz beſonders ausführlich behandelte er die wirt⸗ 

lchaftliche Seite, wobei er die Feſtſtellung machte, daß das 
dauernd wachſende Protektionsſyſtem einzelner Staaten die Ver⸗ 
wirklichung einer wirtſchaſtlichen Zuſammenarbeit beinahe ur: 
möglich mache. Polen habe im Sinne der Konvention von 
1927 zur Förderung der 

zwiſchenſtaatlichen Annäherung den Han⸗ 

delsvertrag mit Deutſchland abgeſchloſ⸗ 

ſen, der in nächſter Zeit den Kammern zur 

Ratifizierung vorgelegt werden ſolle, 
Nur eine gleichmäßige Verteilung des wirtſchaftlichen Nutzens 
und Opfers auf alle könne für eine wirtſchaftliche Verſtändigung 
förderlich sein. 
gen der — 


erung ein. hervor, daß es, während in 


ganz Polen die Wahlen ruhig verlau n jeien, in Oberſchleſten 
en gekommen jei,. Er 


zu bedauernswerten Zwiſche 
ſagte dann wörtlich: 5 
„Es lamen folgende Fälle vor: Die Ermordung des Po⸗ 
lizeibeamten Schnapka, die Bedrohung einiger Bewohner 
in Hohenbirken und andere Vorfälle, die, wenn auch zahlen⸗ 
müßig von beträchtlicher Anzahl, größtenteils jedoch von ge: 
ringerer Bedeutung waren. Im Laufe dieſer Vorfälle haben 
auch, was klar iſt, einzelne Mitglieder der deutſchen Minder⸗ 
heiten gelitten. Durch die Verminderung des Beſitzſlandes 
der deutſchen Minderheit aufgereizt, hat der größte Teil der 
reichsdeutſchen Preſſe nun eine gewalttätige und, ich ſcheue 
mich nicht zu jagen, Tügenhafte Kampagne gegen Polen ein⸗ 
geleitet, wobei ſie die Vorfülle zu nie dageweſenen Aus⸗ 
maßen vergrößerte.“ 

Die Wahlniederlage der Deutſchen habe die deut⸗ 
ſche Preſſe auf das Konto des angeblich durch die Behörden or⸗ 
ganiſierten Wahlterrors geſchoben. Dieſe Kampagne habe ſchlieſ⸗ 
lich zu einer ſolchen Erregung der öffentlichen Meinung in 
Deutſchland geführt, daß ſich die Reichsregierung entſchloſſen habe, 
drei Noten gegen Polen nach Genf zu ſchitken. 

Sowohl die Form dieſes Schrittes der Reichsregierung als 


der Umfang der Kampagne, die in der Preſſe gegen Polen ge: | 


Jates ki auf die obeiſchleſiſ Kia 
3a ee eſiſchen A 


. 1 ) Außenminiſter Zaleski gab am Mittwoch | führt worden ſei, ließen die Annahme berechtigt erſcheinen, 
im Seſmausſchuß für auswärtige Angelegenheiten einen um fang⸗ 


daß man es mit einer weitgehenden deut⸗ 

ſchen Aktion zu tun habe. 
für die die Minderheitenfrage nur als Vorwand gedient 
habe. Die polniſche Antwort habe die maßgebenden internatio⸗ 
nalen Kreiſe von der Richtigkeit des polniſchen Standpunktes 
überzeugt. Polen lehne niemals Ausſprachen über die Min⸗ 
derhritenfragen ab, müſſe aber jeden Eingriff, der unter dem 
Deckmantel der Minderheitenfragen zu einem anderen Zwecke 
geführt werde, zurückweiſen. 

Zaleski berichtete ſodann über den Schlußbericht des 
Völkerbundsrates und hob hervor, daß die Forderungen des 
Voltsbundes nicht ſoweit wie die Beſtrebungen des deutſchen 
Natsmitgliedes gegangen ſeien. 

Im Bericht ſei von keinem inter nationa⸗ 

len Unterſuchungsausſchuß, von keiner 

Perſonalveränderung und von keinen be⸗ 

ionderen Garantien für die Zukunft die 

e FF. ĩ 

Dagegen habe der Bericht die Handlungen der polniſchen Re⸗ 
gierung gebilligt. Sehr wertvoll ſei die Feſtſtellung, daß in Ge⸗ 
bieten mit gemiſchter Bevölkerung für Organisationen mit na⸗ 
tionaliſtiſcem agreſſivem Charakter kein Platz ſei. Za⸗ 
leski ſchloß mit folgenden Worten: 

„Die Anträge des Natsberichtes decken ſich in ihrer 
Mehrheit mit dem, was die polniſche Regierung bereits ge⸗ 
tan hat und was ſie noch im guten Glauben und eingedenk 
ſowohl der internationalen Verpflichtungen, als auch mit 
Rückſicht auf das Staatsintereſſe zu tun gedenkt, um zwiſchen 


der loyalen Minderheit und der Mehrheit eine endgültige 


Verſtändigung herbeizuführen.“ 


Deulſch-polniſcher Streitfall 
vor dem Haager Gericht 


Haag. Das Sekretariat des Ständigen Internationalen 
Gerichtshofes teilt mit, daß der wegen der deutſchen Min⸗ 
derheitsſchulen in Oſtoberſchleſien entſtandene deutſch⸗ 
polniſche Streitfall ihm vom Völkerbundsrat zur gutachtlichen 
Entſcheidung unterbreitet worden ſei. Der Präſident des Ge⸗ 
richtshofes wird in Kürze einen Termin für die Durchfüh⸗ 
rung des ſchriftlichen Verfahrens bekannt geben, 


der zweite Prozeß gegen den Centrolem 


Jas Geheimnis um Purzucki — Die Ippoſition gegen die 0 
Regierung — Die blutigen Vorgänge am 14. Ceptember 


Warſchau. Der erſte Verhandlungstag im Prozeß 
egen die Veranſtalter der Wahlverſammlung am 14. Sep⸗ 
ember ſeitens des Centrolews, ſteht ganz unter dem Ein⸗ 
druck der un aufgeklärten Vorgänge über den Haupt⸗ 
belaſtungszeugen Purzycki. Die Unterſuchung hat noch 
immer keine Klarheit 1 ob es ſich um ein Atten⸗ 
tat auf Purzycki gehandelt hat oder um einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, jedenfalls wird nicht beſtritten, daß Purzycki nach 
dem angeblichen Attentat noch in einem Reftaurant in Rem: 
bertow war. Auch das Auto, mit welchem er angeblich ent- 
führt worden ſein will, konnte nicht ermitteln werden. Die 
Affäre Purzyeki ſpitzt ſich dadurch zu, daß der Leiter der 


arſchauer Polizei, der in Urlaub war und vom Kommiſſur 


anko vertreten wurde, jetzt ſeine Demiſſron einge⸗ 
reicht hat, weil er die Vorgünge um die ganze Affäre Pur⸗ 
zycki nicht decken will. 
Im Prozeß gegen den Gentrolem beſtreiten die An⸗ 
eklagten ion 9 
Maſſen ſelbſt heraus und als Polizei eingriff, fielen Schüſſe, 
eren Urheber unbekannt ſind. Es handelte ſich um eine 
Vorwahlverſammlung, die geſtattet war und in 
welcher die Oppoſition nichts anderes als die Garantie 
des Rechts und die Erhaltung der Demokra⸗ 
tie forderte. Da dieſe Fragen in der Verfaſſung garan⸗ 
ert ſind, jo könne dies nicht als eine Altion gegen die Re⸗ 
gierung betrachtet werden, ſondern als eine ſtaatsbürgerliche 
Pflicht. Die Angeklagten lehnen jede Verantwortung über 


1 
11 
. 
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ede Schuld. Die Demonſtration ging aus den 


dieſe Vorgänge ab, da angeblich Provokationen vorliegen. 
Die Vernehmung der Zeugen hat bisher keine Klärung er⸗ 
geben. Wieder wird der P. P. S. unterſchoben, daß ſie an 
ihre Parteimiliz Waffen und Granaten verteilt habe, was 
von den Zeugen und Angeklagten beſtritten wird. Von 
welcher Seite aus der erſte Schuß fiel, der dann die Polizei 
zum Angriff zwang, iſt bisher nicht ermittelt worden. Es 
merden noch gegen 80 Zeugen vernommen, der Prozeß ſelbſt 
dürfte kaum dieſe Woche zur Erledigung kommen. 


Macdonald über das engliſche Wahlgeſetz 


London. Das Anterhaus ſetzte am Dienstag die Aus⸗ 
ſprache über das neue Wahlgeſetz fort. Miniſterpräſident 
Macdonald vertrat dabei die Anſicht, daß die Einbringung 
dieſes Geſetzes beſonders den Zweck verfolgte, im Unterhaus eine 
gerechte Vertretung der Mehrheit des Volkes zu haben. Er 
verſtände die konſervative Oppoſition, da dieſe Partei hoffe, 
wieder mit einer Mehrheit ins Parlament einziehen zu können, 


obwohl fie der Zahl der Wähler nach nur eine Minder⸗ 
heitspartei ſei. 


Alle Univerſitäten in Spanien geſchloſſen 

Madrid. Die Regierung hat die Schließung aller Univerſi⸗ 
täten in Spanien für die Dauer von 4 Wochen angeordnet. Es 
ſoll dadurch ſtutendiſchen Demonſtrationen, ſowie Wahlſtörungen 
durch dieſe Kreiſe vorgebeugt werden. 


Zalestis Auslegung 


Der polniſche Außenminiſter hat am Mittwoch vor der 
Kommiſſion fürs Auswärtige ſeine politiſchen Ziele ver⸗ 
teidigt. Ueber die Beſtrebungen Polens in ſeiner Außen⸗ 
politit ſoll hier noch in anderem Zuſammenhang geſprochen 
werden. Für heute intereſſiert uns nur der Teil ſeiner 
Rede, die ſich mit den Genfer Erfolgen beſchäftigt, alſo die 
Auslegung der Ergebniſſe der Völkerbundstagung, bezüglich 
der deutſchen Beſchwerden. Bei der Betrachtung der Aus⸗ 
führungen des polniſchen Außenminiſters darf nicht unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben, daß er eine Poſition zu verteidigen hat, 


die an ſich einer polniſchen Niederlage gleichkommt, wenn 


auch verhindert wurde, daß in die Staatsſouveränität der 
polniſchen Republik eingegriffen wurde. Wir ſtellen dies 
diem Ju als einen Erfolg Zaleskis feſt und betonen in 
dieſem Zuſammenhang weiter, 

Taktik des Außenminiſters war, wenn er ohne lange Ver⸗ 
teidigung die Forderungen der Beſchwerde 
Volksbundes zur Grundlage annahm, auf welcher der deutſch⸗ 
polniſche Konflikt beigelegt werden kann. Dadurch erleich⸗ 


terte Zaleski die polniſche Situation in Genf, und der Rat 


ſtellte dann lediglich den guten Willen feſt, daß Polen be⸗ 
müht ſein werde, bis Mai die Verhältniſſe zu einem fried⸗ 
lichen Ausgleich zu bringen und Bericht zu erſtatten. Daß 
Polen die Genfer Konvention gebrochen hat, iſt ausdrück⸗ 
lich im Ratsbericht feſtgeſtellt. N 
Wenn nun der polniſche Außenminiſter in ſeinem 
Expoſee ſich dahin verteidigt, daß man mit den Genfer Be⸗ 
ſchlüſſen einverſtanden ſein müſſe, ſo unterſtreichen auch wir 
das, weil tatſächlich in dieſem Bericht nichts davon ſteht, daß 
irgend ein Beamter abberufen, noch eine internationale 
Unterſuchungskommiſſion ſich mit der Nachprüfung der Ver⸗ 
hältniſſe beſchäftigen darf. Allerdings fehlt in den Aus⸗ 
führungen Zaleskis der wichtigſte Teil, wenn der Bericht 
über die Sanierung im Mai vor dem Völkerbund die Rats⸗ 
mitglieder befriedigen wird. Fällt der Sanierungsbericht 
über Oberſchleſien ungünſtig aus, ſo ſteht es eben dem 
Völkerbund noch immer frei, eine ſolche Unterſuchungskom⸗ 
miſſion zu ernennen und ſie nach Oberſchleſien zur Unter⸗ 
ſuchung auszuſenden. Aber zunächſt iſt Zaleski im Rechten, 
daß dies verhindert worden iſt. Auch jetzt gibt Zaleski zu, 
daß in Oberſchleſien Dinge paſſiert ſind, die die Minderheiten 
ſchwer getroffen haben und nicht nur in Deutſchland, ſondern 
im ganzen Ausland, eine Erregung hervorriefen, deren 
letzte Auswirkung in den deutſchen Beſchwerden 
niedergelegt iſt. Dieſe Lesart der Vorgänge in Oberſchleſien 
iſt weſentlich anders, als das Interview, welches der Außen⸗ 
miniſter ſeinerzeit dem Vertreter des „Matin“ gab und wo 
er nur von einem normalen Entdeutſchungsprozeß in Polen 
ſprach. Aber wir möchten in dieſem Zuſammenhang auch 
erinnern, daß der Völkerbundsvorßttzende ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt hat, daß es ſich bei den deulſchen Beſchwerden nicht 
um einen deutſch⸗polniſchen Konflikt handelt, ſondern um den 
Schutz der Minderheiten, zu dem der Völkerbund berufen 
if. Alſo wenn das Ergebnis von Genf der polniſchen 
Außenpolitik unangenehm iſt, ſo liegt das nicht am Proteſt 
der deutſchen Minderheit in Polen, ſondern an der Feſt⸗ 
ſtellung des Völkerbundes, daß polniſcherſeits die Minder⸗ 
heitsſchutzbeſtimmungen als Teil des Friedensvertrages nicht 
innegehalten worden ſind. 
Wie wir über den polniſchen Minderheitsſchutz denken, 
iſt hier im Artikel „Normaler Entdeutſchungsprozeß“ dar⸗ 
geieat worden. Wir haben dieſen Ausführungen nichts 
inzuzuſetzen und wollen auch deshalb auf die Polemik nicht 
eingehen, welche der Außenminiſter wieder an die Adreſſe 
der polniſchen Minderheit richtet. Wir unterſtreichen, wie 
ſo oft, daß wir grundſätzlich gegen den Eingriff irgend 
welcher internationaler Inſtanzen, zum Schutz der Minder⸗ 
heiten ſind, und daß die Minderheiten ihre Beziehungen 
zum Wohnſtaat ſelbſt mit ihrer Regierung regeln müſſen. 
Erſte Vorausſetzung dazu iſt aber, daß der Wohnſtaat die 
übernommenen Verpflichtungen innehält, was leider bei uns 


nicht der Fall iſt, und der Außenminiſter ſelbſt bekennt ſich 


zu einer Politik, die er kurz zuſammenfaſſend, als einen 
normalen Entdeutſchungsprozeß bezeichnet. Die Minder⸗ 
heitenpolitik darf nicht dazu ausgenutzt werden um die Strei⸗ 
tigkeiten zweier Staaten zu verſchärfen, darin ſind wir mit 
dem Außenminiſter einer Meinung. Aber Genf iſt in ſeiner 


Auswirkung doch klipp und klar, daß der böſe Geiſt von 


ß es wieder eine geſchickte 
des Deutſchen 


Oberſchleſien fort muß, und daß feſtgeſtellt wurde, daß der 
oberſte Beamte der Wojewodſchaft ſich politiſch für eine 
Gruppe in einer Weiſe engagiert hat, aus welchem die Ver⸗ 
letzung der Minderheitsrechte feſtgeſtellt worden iſt. Wenn 
alſo bis Mai dieſer böſe Geiſt nicht entfernt iſt, ſo iſt den 
Ratswünſchen, bezüglich der Sanierung in Oberſchleſien, 
nicht Rechnung getragen worden und die deutſche Beſchwerde 
wird erneut aufgerollt, weil der Fall keineswegs beigelegt 
iſt, wie man polniſcherſeits glaubhaft darzulegen beliebt. 
Die Auslegung Zaleskis hinkt und muß bis Mai ent⸗ 


chieden korrigiert werden, wenn ein Genfer Erfolg 

olens daraus folgen ſoll. Il. 
Deutſch⸗franzöſiſche 
Kreditverhandlungen 


Berlin. Von unterrichteter Seite wird beſtätigt, daß die 
deutſch⸗franzöſiſchen Kreditverhandlungen kurz vor dem Abſchluß 
ſtehen. Das grundfätzliche Einverſtändnis der franzöſiſchen 
Regierung liegt vor. Da nur noch Formalitäten zu erledigen 
ſind, rechnet man mit einem endgültigen Abſchluß Ende die⸗ 
ſer, ſpäteftens aber Anfang nächſter Woche. Es handelt ſich ber 
kanntlich um einen Kredit von 130 Millionen RM. 
für die Neichsperſicherungsanſtalt für Angeſtellte, die 
dieſe Summe benztigt, um die rom Reich erworbenen Reichs⸗ 
bahn⸗Vorzugsaltien zu bezahlen. Das Konſortium unter Füh⸗ 
rung des amerikaniſchen Bankhauſes Lee Higginſon u. Co. vers 
langt als Sicherheit die Deponierung von drei Monats⸗ 
wech'eln. Als feder führendes franzöſſſches Inſtitut wird die 
Banque de Paris et des Pays Bas genannt. 


Immer noch Erdſtöße auf Neuſeeland 

London. Die Zahl der Menſchenverluſte bei dem 
Erdbeben in Neuſeeland iſt wahrſcheinlich viel größer, als 
man zuerſt annahm. Telegramme aus Wellington rechnen ſchon 
jetzt mit 1000 Toten, davon 400 in der Stadt Napier und 
annähernd 2000 Verletzten. Die Regierung von Neuſee⸗ 
land teilt mit, daß Napier innerhalb von 48 Stunden geräumt 
werden ſoll, da die Kanaliſierungsanlagen ſobald nicht wieder in 
Ordnung gebracht werden können und man infolgedeſſen mit dem 
Ausbruch von Seuchen rechnet. An vielen Stellen brennt es noch 
immer lichterloh. Das Kriegsſchiff „Veronica“ hatte Dynamit 
angefordert, um, da es an Waſſer fehlt, die brennenden Gebäude 
zu ſprengen. Zwei Kreuzer find zur Hilfeleiſtung in Napier ein: 
getroffen. Die Tribünen des Rennplatzes find in Hilfslazarette 
umgewandelt worden. Schweſtern und Aerzte müffen in der Nacht 
bei Kerzenlicht und brennenden Holzſcheiten arbeiten. Das neue 
Stadttheater war ſoſort ein Flammenmeer. Aehnlich erging es 
der Prebytieranerkirche. Es werden noch immer Erdſtöße ver⸗ 
ſpürt, die die Bevölkerung jedesmal in neuen Schrecken verſetzen. 


Verwendung der Frauen 
in der Sowjetwiriſchaft 

Moskau. Auf Anregung des politiſchen Büros der 
kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion, hat der Rat der Volks⸗ 
kommiſſare der Sowjetunion ein neues Geſetz über die Verwen⸗ 
dung der Frauen in der ruſſiſchen Wirtſchaft angenommen. Da⸗ 
nach müſſen im Laufe der nächſten Monate 100 600 Frauen als 
Arbeiterinnen ausgebildet werden, die dann in der Sowiet⸗ 
induſtrie beſchäftigt werden ſollen. 1 500 000 Frauen ſollen in 
den Kollektivwirtſchaften untergebracht werden. Außerdem wer⸗ 
den mehrere Millionen Frauen zum Militärdienſt her⸗ 
angezogen werden. Für die Ausbildung der Frauen wer⸗ 
den beſondere Schulen geſchaffen. Durch die Einbeziehung der 
Frauen in den Aufbau der Sowfetwirtſchaft will die Sowjet⸗ 
regierung den Mangel an Arbeitern beſeitigen. 


Kein Aufſtand im breafilianifchen Staate 
Piauhn 


London. Die braſilianiſche Botſchaft in London macht 
bekannt, daß Berichte über einen Aufſtand gegen die 
braſilianiſche Regierung im Staate Piauhy 
und von dem Sturz des Regierungskom⸗ 
miſſars tendenziös ſeien. Dieſer Kommiſſar ſei von der 
Regierung entlaſſen worden, weil er ſeine Pflichten nicht er⸗ 
füllt habe. Entſendung des Generals Tahora nach dem 
Norden, die ſchon vor einiger Zeit geplant worden ſei, habe 
lediglich zum Zweck gehabt, eine Inſeption durchzuführen. 


Ein Hund wird dekoriert 


Der ſiebenjährige Schüler Robert Lohnſack aus Hohenwutzen 
bei Freienwalde (Mark) mit ſeinem Dobermann „Strolch“ 


beim Deutſchen Tierfhußverein in Berlin. „Strolch“ hatte vor 
mehreren Wochen ſein Herrchen, das auf dem Eiſe eines Teiches 
eingebrochen war, gepackt und ſo lange gehalten, bis Hilſe gelom⸗ 
men war. Für dieſe Lebensrettung wurde „Strolch“ jezt vom 
Deutſchen Tierſchutzverein durch die Verleihung eines ſchönen 
Halsbandes ausgezeichnet, das ihm durch den Vorſitzenden des 
Vereins, General a. D. von Kuhlwein (links), und den Ge⸗ 
schäftsführer, Skopnick (dahinter), feierlich überreicht wurde. 


der Kuhhandel ums Neichskabinett 


Die Vereinbarungen zwiſchen Reichskanzler und Deutſcher Volkspartei 


Berlin. Ueber das Ergebnis der Verhandlungen, die am 
3. und 4. Februar zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
Reichsfinanzminiſter Dietrich einerſeits und der Neichs⸗ 
tagsfraktion der Deutſchen Volkspartei, vertreten durch 
ihren Vorſitzenden Abgeordneten Dingeldey und den Etatreſeren⸗ 
ten Dr. Cremer andererſeits stattgefunden haben, wird im 
Einvernehmen mit dem Reichskanzler folgendes mitgeteilt: 

1. Welche Einnahmeausfälle infolge der Einflüſſe der all⸗ 
gemeinen Wirtſchaftsverhältniſſe gegenüber den Etatanſätzen eins 
treten können, läßt ſich heute mit voller Sicherheit endgültig 
nicht überſehen. 

2. Der Reichskanzler und der Neichsfinanzminiſter find, ent⸗ 
ſprechend früheren Erklürungen mit der Reichstagsfraktion der 
Deutſchen Volkspartei einig darin, daß ſolche Ausfülle nur durch 
weitere Ausgabenkürzungen und nicht durch Erhöhung irgend⸗ 
welcher Laſten oder durch Vermehrung von Schulden gedeckt wer⸗ 
den dürfen. 


3, Um der Reichsregierung die einwandfreie Möglichkeit fol 
cher Erſparniſſe zu ſchaffen, wird die Regierung den Reichstag 
um eine entſprechende Ermächtigung erſuchen. 


Der Kampf um Preu en 
Volksbegehren des Stahlhelms beantragt. 
Berlin. Der Stahlhelmbund der Frontſoldaten, hat 
in einem Schreiben vom 1. Februar an den preußziſchen 
Miniſter des Innern, Severing, beantragt, gemäß Ar⸗ 
tikel 6, Abſaß 1, Zifier 3, der Verſaſſung bes ae 


reuhens und gemäß S2 des Geſetzes über das Verfahren 
ee und Volksentſcheid vom 
8. Januar 1926 die Liſtenauslegung für das 
folgende Volksbegehren zuzulaſſen: 

a m 2 0. Mai 1928 

löſen“. 


„Der 
gewählte Landtag iſt auſzu⸗ 


Zu der ſchweren Naturkalaſtrophe in Neuſeeland 
Bilder aus dem vom Erdbeben betroffenen Gebiet. Links: Blick auf den Tongariro⸗Vulkan, auf deſſen unterirdiſche Tätigkeit das 
Beben zurückzuführen tt; rechts: der Waikato⸗Fluß, der durch das Erdbebengebiet fließt. — Bei dem ſchweren Erdbeben, das ſich 


auf der öſtlich von 


Auſtralien im Stillen Ozean gelegenen Inſelgruppe Neuſeeland ereignete, ſind viele hundert Menſchen ums 
Leben gekommen. Die ganze Küſtenformation der Inſel wurde durch Erdſtöße verändert. 


Frankreichs Vorſchläge zum Poungplan 


Nachlaß der Neparationszahlungen für Deutſchland — Schuldennachlaß durch Amerika für Frankreich 


Berlin. die „Information“ veröffentlicht nach einer 
Meldung Berliner Blätter aus Paris vorzeitig die Grundzüge 
eines Aufſatzes, mit den Graf D Ormeſſon in der „Europe 
Nouvelle“ am Freitag einen Vorſtoß in der Reparationsfrage 
plant. Er ſchlägt vor, daß Frankreich Deutſchland für die näch⸗ 
ſten beiden Jahre 50 v. H. der bedingungsloſen Zahlun⸗ 
gen des Voungplanes unter der Vorausſetzung erlaj: 
ſen ſoll, daß auch die Vereinigten Staaten für die gleiche 
Zeit auf 50 v. H. ihrer Forderungen an die Alliierten ver⸗ 
zichten. Als Ergänzung dieſer Verringerung der Poungver⸗ 
pflichtungen ſchlägt d'Ormeſſon vor, daß ſich Deutſchland verpflich⸗ 
ten ſoll, ſeine jetzt ungefähr 700 Millionen Mark betragenden 
Ausgaben für Heer und Marine für die nächſten beiden Jahre 
um ein Zwölftel zu kürzen. Frankreich ſoll eine entſprechende 
Kürzung ſeiner Heeresausgaben vornehmen. 

Zu dieſem Vorſchlag nehmen vorläuig nur wenige Berliner 
Blätter Stellung. Die „Germania“ findet es bedenklich, den 
ranzöſiſchen und den deutſchen Heeresetat nach dem gleichen 
Schema behandeln zu wollen. Die „D. A. 3.“ bezeichnet den 
Vorſchlag als völlig undiskutabel. Der Vorſchlag 
d'Ormeſſon gehe darauf hinaus, eine Reviſion des 
Doungplanes mit einer nochmaligen Unter ⸗ 
ſchrift unter das Verſailler Diktat zu ver» 
knüpfen und die militäriſche Uebermacht Frankreichs noch ein⸗ 
mal freiwillig anzuerkennen. Der „Lokalanzeiger“ betont, daß 
das entwaffnete Deutſchland, das von Waffen ſtarrenden Län⸗ 
dern umgeben ſei, ein ſolches Harakiri ſelbſt um den Preis 
von 850 Millionen nicht bejahen könne. 


Der Hinrichtung enkgangen 

Berlin. Zu der Hinrichtung der Derwiſche und ihrer 
Anhänger, die in den frühen Morgenſtunden des Dienstags in 
Menemen ſtattfand, meldet die „Voſſiſche Zeitung“ ergänzend 
daß es einer von den 8 Todeskandidaten fertigbrachte, faſt unter 
dem Galgen noch zu entfliehen. Er hielt, als ob er auch gefeſſelt 
jei, die Hände auf dem Rücken verſchränkt, durchbrach plötzlich 
die Abſperrungskette der Soldaten und verſchwand im Dunkel. 
So blieb ein Galgen leer. 


Neue Juſammenſtöße 
vor der Wiener Univerfität 

Wien. Vor der Univerſität verteilten am Mittwoch um dle 
Mittagsſtunde ſozialdemokratiſche Studenten wieder Flug⸗ 
zettel zu den Wahlen in die Studentenkammer. Zwiſchen den 
Zettelverteilern und den von einer Verſammlung kommenden 
nationalſozialiſtiſchen Studenten kam es bald zu neuen Zu⸗ 
ſammenſtößen als die Nationalſozialiſten die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Plakate vor der Univerſität mit kleinen Flaſchen, die Teer 
und Tinte enthielten,, bewarfen. Als die ſozialdemokratiſchen 
Studenten, die mit Stöcken und Latten bewaffnet waren, Zuzug 
von Nichtſtudierenden erhielten, griff die Polizei ein und räumte 
den Kampfplatz. 


Keine Einigung in der Wehrfrage 
in Dänemark 
Kopenhagen. Die ſeit Monaten vor ſich gehenden Verhand⸗ 
lungen der däniſchen Regierungsparteien, Sozialdemokraten und 
Demokraten, mit der Bauernpartei zwecks Anbahnung eines Aus⸗ 


| gleichs in der Militärvorlage, find geſcheitert. Bekanntlich plant 


die däniſche Regierung, die Wehrpflicht abzuſchaffen und die dä⸗ 


niſche Wehrmacht in ein Grenzbewachungskorps und eine Küſten⸗ 
flottille umzubilden. Nunmehr wird die Vorlage in zweiter und 
dritter Leſung dem Folkething vorgelegt werden, wo eine An⸗ 
nahme geſichert iſt, dann aber dem Landsthing, wo die Regie⸗ 
rung keine Mehrheit beſitt. Eine Verabſchiedung der Vorlage in 
der jetzigen Wahlperiode iſt daher fo gut wie ausgeſchloſſen. 


Gandhi bleibt vorläufig in Allahabad 


London. Wegen der ſchweren Erkrankung von Pandit 
Nehru hat Gandhi feine Abreiſe von Allahabad nach Bom⸗ 
bay bis auf weiteres verſchoben. Er hat die nach Indien zu⸗ 
rückgekehrten Vertreter der Hindus auf der engliſch⸗indiſ chen 
Konferenz gebeten, nach Alla habad zu kommen, um dort die Vor⸗ 
ſchlüge Macdonulds zu erörtern, 


Attentat auf den Präſidenten 
von Honduras? 


London. Am Mittwoch weihte der Präſident von Hon du ⸗ 
tas die neue Straße von Tegucicalpa nach Dalni ein. Unmittel⸗ 
bar nach der Einweihung ereignete ſich auf der Straße eine heſ⸗ 
tige Dynamitexploſion, durch die 5 Perſonen getötet und 17 ſchwer 
verletzt wurden. Die Exploſion rief unter der Menge der Zu⸗ 
ſchauer eine ungeheure Panik hervor. 


Rücktritt des eſtländiſchen Kabinetts 
Der eſtländiſche Miniſterpräſident Strandmann iſt mit ſei⸗ 
nem ganzen Kabinett zurückgetreten, da die Beſetzung des frei⸗ 
gewordenen Poſtens des Ackerbauminiſters von zwei Koalittons“ 
parteien beanſprucht wurde und ſomit zu unlösbaren Schwierig⸗ 

keiten führte. ’ 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag, den 6. Februar 1931 


Polniſch⸗-Schleſien 


Die Uniform kommt 

Wir haben gut prophezeit, als wir ungefähr vor einem 
Monat ſagten, daß die Uniformierung der Staatsbeamten 
evorſtehe. Sie ſteht tatſächlich bevor und dürfte in der 
allernächſten Zeit verwirklicht werden. Sicherlich hat ein 
Miniſterialrat mit einem Beamtenſtab an dem Projekt lange 
Zeit über die Uniformierung der Beamten gearbeitet, bis 
es fertig und gebilligt wurde. Sicherlich hat dieſe Vor⸗ 
bereitungsarbeit ein Jahr gedauert, vielleicht noch länger. 
Entwürfe wurden ausgearbeitet und verworfen, Konferen⸗ 
Fa mit zahlreichen Referenten und Perſonen aus den 

chkreiſen haben ſtattgefunden und viele Seiten Maſchinen⸗ 
ſchrift beſchrieben. Nun ſcheint alles fertig zu ſein, denn 
er Herr Innenminiſter hat die Beamten bereits darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Uniform kommt. 

Der Krakauer „Blagierek“ triumphiert. Er war es, der 
die Uniform haben wollte, denn ſie hebt die Autorität der 
Beamten und das Anſehen des Staates in den Augen des 

iviliſten. Sein Traum wird verwirklicht. Schade nur, 
va für die treuen Preſſediener, wie fie beim „Blagierek“ zu 
finden ſind, noch keine Uniform erfunden wurde. Sie würde 
dieſen Herrſchaften gut zu ſtehen kommen. 

Nun it das Uniformprojeft fertig und wurde, nach 
poln. Preſſemeldungen, dem Miniſterrat zur Begutachtung 
vorgelegt. Aus der Erklärung des Innenminiſters zu 
ſchließen, wird das Projekt durch den Miniſterrat genehmigt, 
bezw. wurde bereits genehmigt. Dann haben wir wa uns 
gerade noch gefehlt hat: die beamtete Uniform. 

Das Projekt ſieht vor: Blaue Uniform, Mütze im 
Schnitt der Polizeimützen mit amarant Streifen, fiilbernen 
Riemen, „ Schild. Der Rock in Marine⸗ 
ſchnitt mit zwei Reihen ſilbernen Knöpfen. Am Kragen 
amarante Aufſchläge mit ſilbernen Galonen (Treſſen), 
je nach Dienſtgrad und Rang mehr oder weniger. Die 
ebenfalls dunkelblauen Hoſen haben an der Naht einen 
amaranten Streifen. Außerdem ſind vorgeſchrieben weißer 
Kragen und ſchwarze Krawatte. 5 

Die Wojewoden, Vizewojewoden, Staroſten, Abtei⸗ 
lungsleiter und alle höheren Beamten ſollen außerdem noch 
Galauniformen erhalten, ähnlich den Uniformen der Welt⸗ 
marine. Die Mützen hierzu werden die Form von Hüten 

ben und mit Straußenfedern (ha, wie fein!) geſchmückt 
mie Im Außendienſt werden dieſe Beamten auch Säbel 

agen. 

Wie gut muß es uns gehen, wenn unſere Regrerung ſo 
ausgiebig für die Beamten ſorgen kann mit Galaunifor⸗ 
men, ſilbernen Treſſen, Straußenfedern und Paradeſäbeln. 
(Räthſtens ſoll ihnen noch auch das Gehalt um 15 Prozent 
gekürzt werden!) Da wird den lieben Bürgern gleich ein 

iger Schreck in die Knochen fahren und fte werden ihre 
Steuern mit Freuden dorthin tragen, wo ſie gefordert 

den. Und beſonders unſere eee 


e 
bei ſich 
ſäbelraſſelnde Beamten ſehen werden. 

Bei der i der Sejmkommiſſion wurde 
nicht viel vom Sparen erzählt. Die Abgeordnetendiäten 
werden um 15 N gekürzt, die Miniſterbezüge ſollen 
auch an die Reihe kommen. Die Wirtſchaftslage hat eine 
Verſchlechterung erfahren und man erwägt die Frage der 
Reduzierung der Beamtengehälter. Der Finanzminiſter 
ſprach die Anſicht aus, daß vorläufig die Beamtengehälter 
noch in der bisherigen Höhe zu belaſſen ſind, aber der Ne⸗ 
gierung muß die Möglichkeit geboten werden, die Budget⸗ 
ausgaben eventuell herabzuſetzen. Und gerade zu dieſer 

eit kommt man mit Galauniform und Paradeſäbel. Man 
at mit dem Sparen zur rechten Zeit und an richtiger Stelle 
angefangen. Die Rechnung, die mehrere Millionen Zloty 
betragen dürfte, wird man den Steuerzahlern ſpäter 
präſentieren. Es iſt wirklich eine Luſt in Polen ein Steuer⸗ 
zahler zu ſein. 


— 


Polniſche Kohlenkondenſion verlängert 
Die allgemeine polniſche Kohlenlonvention wird bis 
zum 1. 4. 1934 verlängert. Nach mehrtägigen Beratungen 
wurde ein neues Statut beſchloſſen, das am 1. 3. d. Is. in 
— treten ſoll. Die Abſchlußverhandlungen ſind noch im 
nge. 


Vor der Verpachtung der Kohlenlinie 
an die Franzoſen 

Die Verhandlungen eh den franzöſiſchen Kapita⸗ 
liſten und der polniſchen Eiſenbahnverwaltung, wegen der 
Verpachtung der neuen Kohlenbahnlinie Kattowik---Gdin- 
gen, kann man als beendet anſehen. Die Franzoſen haben 
ereits Warſchau 5 l und nur zwei Fachreferenten 
blieben zurück. Polen erhält laut Vereinbarung 1 Milliarde 
Franken Anleihe, um die neue Eiſenbahnlinie fertigſtellen 
u können. Nur über die Verzinſung der Anleihe wird noch 
ſpäter in Paris verhandelt. Dafür werden die Franzoſen 
Nutznießer der neuen Eiſenbahnlinie werden. ie neue 
Kohlenlinie ſollte zur Verbilligung der Kohlentransporte 
dienen. Die Franzoſen ſind aber als rückſichtsloſe Ausbeuter 
bekannt, weshalb von einer Verbilligung der Kohlen⸗ 
1 nach der Verpachtung, nicht geredet werden 
ann. 


Ru ſiſche Beſtellungen in Schleſien 

In Warſchau finden . zwiſchen Vertre⸗ 
tern der ſchleſiſchen Hüttenwerke un Sowjetabgeſandten 
wegen einer größeren Beſtellung für Sowjetrußland. Es 
handelt ſich um Aasıf Transporte von Roheiſen, die von 


der ruſſiſchen Induſtrie benötigt werden. Ueber die 
Quantitüten wurde bereits eine Einigung erzielt und man 
verhandelt über die Kreditgewährung. Die Sowjetvertre⸗ 
ter verlangen einen Kredit von 18 Monaten, was auch ge⸗ 
billigt wurde. Es handelt ſich nur darum, daß die Bank 
Polski die Garantie übernehmen ſoll, was bei den früheren 
Beſtellungen der Fall war. Die ruſſiſchen Beſtellungen 
werden eine kleine Belebung in der ſchleſiſchen Hütten⸗ 
induſtrie bringen. 


auf, daß 1 tt ag Bi en Hoſen und Röcke 
nun überall blaubefrackte, filbertte engeſchmückte, 


Ins verwahrloſte Spitalweſen in Polen 


Ueberfüllte Spitäler — Kranke werden herzlos abgewieſen — Geiſtesgeſtörte Perſonen und Tobſüchtige 


werden der Hauspflege überlaſſen — Drei Jahre in 


Ketten an der Futterkrippe im Viehſtall angekettet 


Kein Geld für neue Heilanſtalten 


Die Krankenpflege in Polen ſteckt eigentlich noch in den 
Kinderſchuhen, denn auf dieſem Gebiet iſt bei uns noch alles zu 
machen. Die paar Spitäler in den größeren Stadtgemeinden 
können nur einen Bruchteil der Kranken, die Spitalspflege be⸗ 
dürfen, aufnehmen. Wegen Platzmangel müſſen die Kranken in 
der Hauspflege verbleiben, die meiſtens auch bei dieſer Pflege 
zugrunde gehen. Iſt die Krankheit anſteckend, wie beiſpielsweiſe 
bei Tuberkuloſe, ſo wird, bevor der Kranke ſtirbt, die 

9 ganze Familie damit verſeucht, 
was ja kein Wunder iſt, wenn man berückſichtigt, daß in Polen 

zahlreiche Familien in einem Zimmer 
wohnen. Die Wohnungsfrage reiht ſich bei uns würdig dem 
Spitalweſen an. Es iſt daher kein Wunder, wenn man faſt jeden 
Tag in der Preſſe über Behandlung der Kranken durch Schäfer 
und verſchiedene Wunderdoktoren lieſt. Auch der Teufel wird 
durch „kluge“ Weiber „beſchworen und ausgetrieben“, bis letzten 
Endes der unglückliche Kranke zu Tode gemartert wird. Den 
Kranken zu helfen, iſt die 
vornehmſte Pflicht 

der menſchlichen Geſellſchaft, und verſäumt ſie dieſe Pflicht, ſo 
liefert ſie dadurch den Beweis, daß ſie noch auf einer niedrigen 
Kulturſtufe ſteht. 

Am Allertraurigſten ſtellt ſich die Frage der 

Irrenanſtalten 

dar. Einſchließlich der ſchleſiſchen Wojewodſchaft zählen wir in 
Polen ſieben oder acht derartige Anſtalten. Sie ſind alle das 
ganze Jahr hindurch derart überfüllt, daß die meiſten unglücklichen 
Kranken zurückgewieſen werden. Am ſchlimmſten ſieht die Sache 
in Galizien und dem ehemaligen Kongreßpolen aus, denn dort 
iſt es nur ein Zufall, wenn man einen Irrſinnigen in der Anſtalt 
unterbringen kann. Selbſt Schwerkranke, die von Tobſucht be⸗ 
fallen werden, müſſen wegen Raummangel zurückgewieſen wer⸗ 
den. Man ſollte es nicht für möglich halten, daß in Mittel⸗ 
europa 

tobfüchtige Kranke von den Spitälern zurückgewieſen und der 

häuslichen Pflege überlaſſen 

werden. Wir wollen hier kurz über einen ſolchen Fall, wie ein 
Tobſüchtiger in der „häuslichen Pflege“ behandelt wurde, berich⸗ 
ten. Dieſer Fall, der nicht vereinzelt daſteht, bildet eine fürch⸗ 
terliche Anklage gegen jene polniſche Geſellſchaft, die ihre Pflicht, 
unglücklichen Kranken zu helfen, nicht ernſt nimmt. 

Der Fall hat ſich in Modlnica, in der unmittelbaren Nähe 
von Krakau zugetragen. Diefe Kirchenſtadt, die Millionen für 
die Konſervierung von alten Mauern verſchleudert, findet 

kein Geld für Spitäler 
und weiſt hilfeſuchende Kranke herzlos zurück. Es handelte ſich 
um einen gewiſſen Sulko, der den Weltkrieg in der öſterreichiſchen 
Armee, zuerſt an der ruſſiſchen und ſpäter an der italieniſchen 
Front, mitgemacht hat. Sulko war zweimal in Gefangenſchaft, 
zuerſt in der ruſſiſchen, wo er flüchtete, und dann in der italie⸗ 
niſchen. Als er nach dem Kriege nach Hauſe kam, war er nicht 


mehr geiſtig normal, denn er ſprach viel von Gaswolken und den 
über den Köpfen platzenden Fliegerbomben. Die Mutter bemühte 
ſich redlich um die Invalidenrente für ihren geiſtig nicht norma⸗ 


Nach den Kommunalwahlen 


in Rosdzin-Schoppinitz 

Die geſtrige „Polska Zachodnia“ Ar ſich eingehend 
mit den letzten Kommunalwahlen in Rosdzin⸗Schoppinitz. 
Sie gibt die Sanacjaniederlage zu und ſagt, daß ſie auf 
Konto der Nachläſſigkeit der Organiſationen zu buchen ſei. 
Nach dem Sanacjaorgan hat die Sanacja bei den letzten 
Kommunalwahlen 1476 Stimmen und 4 Mandate erhalten. 
Wir haben nur 890 Sanacjaſtimmen gezählt. Dieſe Diffe⸗ 
renz iſt darauf zurückzuführen, daß die Stimmen einzelner 
Wahlgruppen, wie die der Invaliden und Biniſchkiewiczia⸗ 
ner, von der Sanacja annektiert wurden. Bei den Kom⸗ 
munalwahlen 1929, bezw. 1930, hat die Sanacia in den 
beiden Gemeinden 1879 Stimmen und 7 Mandate erhalten. 
Mithin hat ſie einen Verluſt von 403 Stimmen und 3 Man⸗ 
daten zu verzeichnen. 

Bis jetzt ſind gegen die Wahlen keine Proteſte einge⸗ 
laufen, und man rechnet damit, daß noch in dieſem Monat 
eine Konftituierung des neuen Gemeinderates und des 
Vorſtandes erfolgen wird. Der Poſten des Gemeindevor⸗ 
ſtehers dürfte öffentlich ausgeſchrieben werden. Die Sa⸗ 
nacja wird Mühe haben, einen der zahlreichen Kandidaten 
auf dieſen Poſten durchzuführen. Wahrſcheinlich wird der 
Poſten mit einer neutralen Perſönlichkei: beſetzt. Der 
Richter Witczak, der ſchon öfters als Kandidat erwähnt 
wurde, hat nach den Wahlen keine Ausſichten mehr. Als 
ernſter Kandidat wird der Kattowiger Statoſt, Dr. Seidler, 
genannt. Schon die nächſten Tage dürften hier eine Klä⸗ 
rung bringen. 


Weſtmarkenverband gegen Breſt 

Die „Polonia“ berichtet aus Rydultau, daß der dortige Weit. 
markenverband eine Proteſtreſolution gegen die Behandlung der 
politiſchen Gefangenen in Breſt beſchroſſen hat. Daraufhin ſollte 
ſich ein Richter aus Kattowitz nach Rydultau begeben haben und 
und paukte den Rydultauer Weſtmärklern ein, daß gegen Breſt 
nicht proteſtiert werden darf, weil Breſt „Partyjniki“ und Poli⸗ 
tiker bedeutet und in dieſe Dinge darf ſich der Weſtmarkenverein 
nicht einmiſchen. Auch wurde gleich die Neuwahl des Vorſtardes 
durchgeführt und in den Vorſtand kamen nur „verläßliche“ Per⸗ 
ſonen. Sollte Breſt Nr. 2 kommen, dann wird der Rydultauer 
Weſtmarlen verband nicht mehr proteſtieren. 


Polens Ausgaben — 2,8 Milliarden 


Die Budgetkommiſſton des Sejm hat die Beratungen über 
den Staatshaushaltsplan für 1931⸗32 abgeſchloffen. Wie voraus⸗ 
zuſehen war, ſind größere Aenderungen an der Regierungsvor⸗ 
lage nicht gemacht worden, da die Sanacjamehrheit ja von vorn⸗ 
herein alles akzeptierte, was die Regierung vorlegbe. Nichtsdeſto⸗ 
weniger hat man ſich aber gezwungen geſehen, den Erforderniſſen 
des realen Lebens, wenn auch in ganz ungenügendem Maße Rech⸗ 
nung zu tragen und einige Abſtriche vorzunehmen. 


len Sohn, aber ſie wurde abgewieſen, denn das Geſuch wurde 
nicht in der vorgeſchriebenen Friſt eingereicht. Daraufhin be⸗ 
mühte ſich die Mutter um die Aufnahme ihres Sohnes in eine 
Irrenanſtalt, hatte aber auch damit kein Glück, denn jedesmal, 
wenn angefragt wurde, hieß es, daß in der Anſtalt kein Platz 
vorhanden iſt und die Aufnahme verweigert werden mußte. 

Sulko wurde anfangs Kuhhirt, aber fein Zuſtand verſchlim⸗ 
merte ſich zuſehends. Die Tobſuchtsanfälle kamen jetzt öfters vor. 
Er klagte über Kälte und kroch auf den Ofen herauf, riß von dem 
Ofen Lehmſtücke ab und warf ſie der armen Mutter auf den 
Kopf. 1927 verſtarb die Mutter, die die Wirtſchaft dem jüngeren 
Sohn vermachte und ihn beauftragte, für den kranken Bruder zu 
ſorgen. 
denn 

dieſer tobte jeden Tag faſt unaufhörlich. 
Er wandte ſich an die Verwaltung der Irrenanſtalt in Kobierzyn 
bei Krakau und bat eindringlichſt um die Aufnahme des Kranken, 
wurde aber abgewieſen, weil für den Kranken kein Platz war. 
Der arme Teufel ſchrieb an die 
Militär⸗ und Zivilbehörden, 

wurde aber überall abgewieſen, jedesmal mit der Begründung, 
daß die Irrenanſtalt überfüllt ſei und weitere Kranke nicht mehr 
aufgenommen werden können. Nachdem alle Stricke riſſen, 
mußte ſich der unglückliche Bruder ſelber helfen und er hat ſich 
auch geholfen. Er 

kettete ſeinen kranken Bruder an die Futterkrippe in Viehſtall 
an. Dadurch wurde Sullo wenigſtens für ſeine Umgebung nicht 
mehr gefährlich, denn die eiſerne Kette war ſtärker als ſeine 
Tobſucht. ; 
Drei Jahre lang blieb der unglückliche Kranke an der Kette im 

Viehſtall angebunden. 

Im vergangenen Jahre wurde in Modlnica ein Polizeipoſten 
aktiviert und der Polizeikommandant erfuhr von dem Vorfall. 
Die Polizei fand den armen Kranken völlig erſchöpft an der Krippe 
mit ſchweren Ketten angebunden. Von ſeinen Kleidern und 
Wäſche hingen nur noch Fetzen herunter und der Kranke glich 
bereits einem Schatten. Durch die Intervention der Polizei und 
der Kreisbehörde gelang es endlich, den Kranken in der Irren⸗ 
anſtalt in Kobierzyn unterzubringen. 

Man könnte aus der Haut ſpringen, wenn man ſolche Sachen 
lieſt. Das geſchah alles im 20. Jahrhundert, vor den Toren der 
Univerſitätsſtadt Krakau. Man lieſt das, wie einen Schauer⸗ 
roman aus dem Mittelalter und ſteht hilflos den Dingen gegen⸗ 
über. Krakau, die „Perle“ Polens, baut keine Spitäler, weil das 
Aufgabe des Staates iſt, und der Staat hat Wichtigeres zu tun. 
Für die militäriſche Ertüchtigung gibt der Staat 

8 Millionen Zloty jährlich 


aus, nicht gerechnet die Ausgaben der Wojewodſchaften, Sta⸗ 


roſteien und Kommunen. Das mag wohl erforderlich ſein, aber 
erſt dann, wenn wir genug Schulen und Spitäler haben werden 
und wenn Geiſtesgeſtörte nicht im Viehſtall an Ketten geſchmiedet 
werden müſſen. Wir haben nur einen Ausdruck dafür: 
Skandal 


Die Einnahmen wurden von der Kommiſſion um 65 100 000 
Zloty verringert. und zwar die Umſatzſteuer um 15 Millionen, 
die Monopoleinnahmen um 28 Millionen, die Stempelgebühren 
um 8,5 Millionen. Man ging dabei von der Vorausſetzung aus, 
daß die Einnahmen aus Steuern und Gebühren, ſowie aus dem 
Verkauf der Monopolwaren, in der Zeit der gegenwärtigen 
ſchweren Wirtſchaftskriſe niedriger ſein werden als bisher. Wir 
glauben, daß die Einnahmen aus den genannten Quellen troß⸗ 
dem noch zu hoch veranſchlagt ſind, da die Lage im Lande immer 
ſchlimmer wird und dadurch ſich auch die Einnahmen des Staates 
verringern müſſen. 


Die Ausgaben wurden insgeſamt nur um 209,2 Millionen 


verringert. Man hat alſo von einſchneidenden Sparmaßnahmen 


auf dem Gebiete der unproduktiven Ausgaben abgeſehen. Selbſt⸗ 
b ſind die Budgets für Heer und Polizei unberührt ge⸗ 
blieben! } 


Im Endergebnis beziffern ſich die vorgeſehenen Einnahmen 
des Staates auf 2 857 312 474 Zloty, die Ausgaben hingegen auf 
2856 985 154 Zloty. Es iſt alſo ein Ueberſchuß von nur 323 820 
Zloty vorgeſehen. Dieſer Ueberſchuß iſt ſelbſtverſtändlich zu gering 
(bei den früheren Budgets war er bedeutend höher!), um das 
Gleichgewicht des Budgets ſicherzuſtellen. Wenn die Kriſe anhält 


und die Einnahmen die vorgeſehene Höhe nicht erreichen, dann 


kann dieſer Ueberſchuß leicht in ein bedeutend größeres Defizit 
umſchlagen. a 


Verſicherung im Falle der Arbeitsloſigkeit 


Das neue Arbeitsloſen⸗Verſicherungsgeſetz, welches am 23. ER, 


Januar innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien Rechtskraft er⸗ 
langte, ſieht in bezug aufd as alte Geſetz weſentliche Abweichun⸗ 
gen vor. Während bisher Arbeiter die in einem kleinen Be⸗ 
triebe mit weniger, als 5 Arbeitskräften tätig ſind, der Verſiche⸗ 
rungspflicht nicht unterlagen, müſſen nunmehr alle Induſtriear⸗ 


beiter, ohne Rüdfiht auf die Anzahl der im Betriebe tätigen 


Perſonen, zur Verſicherung angemeldet werden. Nach den neuen 
Beſtimmungen werden Arbeitskräfte bereits vom 16. Lebensjahr 


erfaßt, während nach der bisherigen Handhabung die Arbeits⸗ 


loſen⸗Verſicherungspflicht erſt auf Arbeitskräfte ausgedehn: 
wurde die das 18. Lebensjahr abgeſchloſſen haben. Von weſent⸗ 
licher Bedeutung für die Verſicherungspflichtigen iſt ferner die 


Beſtimmung, wonach für die Verſicherungsbeiträge erſt die Ver⸗ en 


dienſtſtkala von 7 Zloty Schichtlohn und nicht, wie bisher, ſchon 
von 5 Zloty, zugrundegelegt wird. 0 


Die neuen Vorſchriften über das Arbeitstejen-Berfiherungse j 


geſetz ſind ſtreng zu beachten. 
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taufen oder verkaufen? 

Angebote und In tereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


Der Bruder wußte ſich keinen Rat mit dem Kranken, 
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Infereffanfe Gaſtſpiele im Deulſchen Theater 
Für die nächſten Monate ſind neben den Aufführungen des 
Landestheaters eine Anzahl Gaſtſpiele vorgeſehen. So kommt am 
23, Februar Luzie Löflich mit ihrem Enſemble nach Kattowitz. 
Fur Aufführung gelangt „Zur gefl. Anſicht“. Am Freitag, den 
27. Februar findet ein zweiter Vortragsabend von Dela 
Lipinskaja, der gefeierten Diſeuſe ſtatt. Am 6. März tanzt Inge 
Dehner mit Partner im Stadtheater zu Kattowitz. Dieſer Abend 
dürfte ganz beſonders Intereſſe erwecken, da Inge Dehner ein 
Kattowitzer Kind iſt. Für den 17. März iſt die internationale 
Tanzgröße Tiddy Impeloven zu einem einmaligen Tanzgaſtſpiel 
verpflichtet worden. Vom 9. März ab gaſtiert wiederum die 
Tegernſeer Bauernbühne in' einer Reihe von Ort⸗ 
ſchaften Poln.⸗Oberſchleſien. 


Aaktowitz und Umgebung 


Die nüchſte Stadtverordnetenſitzung. 

In Katlowitz findet am Freitag den 6. d. Mts., nachmittags 
5 Uhr, eine Stadtperordnetenſitzung ſtatt. U. a. ſieht die umfang⸗ 
reiche Tagesordnung folgende Vorlage, zwecks Erledigung, vor 
Wahl des neuen Büros und des Vorberatungsausſchuſſes, Wahl 
der Mitglieder für die einzelnen Rommiffionen, Ausſchüſſe und 
Deputationen, Einführung der Stadtberordneten Rzepla, Dr. 
Bachmann, Zientek und Gruchlikowa, Tätigkeitsbericht der Stad.⸗ 
verordnetenverſammlung pro Rechnungsjahr 1930, Verwaltungs⸗ 
bericht des Magiſtrats für 1929/30, Beſchlußfaſſung über das Re⸗ 
glement der Deputation für die gewerbliche Fortolldungeſchull. 
Abtretung von Gelände an die Woſewodſchaft für Errichtung des 
Touriſtenheimes Aenderung des Reglements über Kontrolle und 
Ueberprüfung von Fleiſch, Bewilligung weiterer Mittel für Ar⸗ 
beiterlöhne bei Straßenarbeiten, Beleuchtung der ulica Dembska, 
Verſtärkung einer Reihe von Etatstiteln, Schaffung einer nenen 
Peſilion im neuen Budget unter dem Titel „Abzahlung der im 
laufenden Jahr aufgenommenen Kredite“, Bewilligung von Mit⸗ 
teln für den Ausbau der Bürgerſteige an der Krakowska im 
Stadtteil 2 ferner der Baukoſten am ſtadtiſchen Bürohaus an der 
Mlynska in der Altſtadt, Gewährung der Mittel für Einrichtung 
des neuen Meldebüros, in wlchem die Einwohnerevidenz nach den 
Vorſchriften des neuen Meldeverfahrens eingerichtet wird, Ve⸗ 
willigung von 30 Tauſend Zloty zweds Verforgung beſonders 
bedürftiger Perſonen mit Winterkohlen, Mittel zur Deckung von 
Ausgaben im außerordentlichen Etat, Gewährung eines weiteren 
Betrages und zwar der Summe von 34 500 Zloty für die 
ſtädtiſche Kinderkrippe auf der Raciborska Antrag der Garniſon⸗ 
verwaltung auf Zuweiſung ſtändiger Quartiere, Bewilligung wei⸗ 
terer Gelder für das Freibad auf dem Buglaſchen Gelände, 
Einwilligung zwecks Abſchluß einer beſonderen Vereinbarung 
zwiſchen Wojewodſchaftsamt und Magistrat in der Angelegenheit 
der Subventionterung der höheren, ſtädtiſchen Schulen, ferner 
Antrag auf Verſtaatlichung der fraglichen Schulanſtalten, ſowie 
Feſtlegung des Plans für die zwangsweiſe Müllabfuhr. y. 


Er ſetzte Falſiftlate in Umlauf. Die Kattowitzer Kriminal⸗ 
polizei arretlerte einen gewiſſen Alfred Wolda von der ulica 
Sielendiege 99 aus Bendzin, welcher in dem dringenden Ver⸗ 
dacht ſteht, Falſifikate in Umlauf geſetzt zu haben. W. erſchien 
in dem Milchgeſchäft der Inhaberin Marie P. auf der ulica So⸗ 
pena und verſuchte gekaufte Waren mit einem falſchen 10⸗ Zloty. 
ſchein zu bezahlen. Die Inhaberin machte den „Kunden“ auf 
die falſche Banknote aufmerkſam, worauf W. wortlos den Laden 
verließ. Die Geſchäftsinhaberin eilte unbemerkt dem Wofda 

einem vorübergehenden Polizeibeamten auf den 


nach u 
Täter aufmerlſam. W. wurde ſchließlich auf den Beamten auf 


merkſam und flüchtet in eine Wohnung auf der ulica Sokolsta, 
wo er ſich verbergen wollte. Der Falſchmünzer wurde arretiert. 
Bei der Leibesviſttation fand man bei dem Arretierten eine fel- 
ſche 10⸗Zlotubanknote vor. Ein weiteres Falſifikat wurde auf dem 
Boden des Wohnungsinhabers und ein dritter Geldſchein im 
Milchgeſchäft aufgefunden. Weitere Unterſuchungen in dieſer 
Angolegenheit ſind im Gange. 8. 
Kinder als Brandſtifter. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr 
wurde nach der ulica sw. Pawla alarmiert, wo in der Wohnung 
der Jamilie Klof Feuer ausbrach. Ein Schranken mit verſchie⸗ 
denen Kleidungsstücken wurde vollſtändig vernichtet. Der Sach⸗ 
ſchaden wird auf 1500 Zloty geſchätzt. Wie es heißt, ſollen die 
beiden Kinder mit Zündhölzern geſpielt haben. 25 
Zusammenprall zwischen Perſonenauto und Nabler. Zu 
einem Zuſammenprall kam es auf der ulica Marszalka Pilſuds⸗ 
kiego zwiſchen einem Perſonenauto und dem Radler Jan Mroz 
0 Der Radler kam zu Fall und erlitt Verletun⸗ 
gen am Kopf. Der Autolenker iſt nach dem Verkehrsunfall un⸗ 
erkannt entkommen. z. 
iat“ wiedergefunden! In unſerer geſtrigen Ausgabe ber 
richteten wir, daß zur Nachtzeit auf der ulica ſw. Jana in Katto⸗ 
witz, und zwar vor dem Keſtaurant „Erholung“, das Perſonenauto 
Sl. 2144, Marke „Fiat“, eines gewiſſen Koptien geſtohlen wurde. 
Im Laufe der polizeilſchen Unterſuchungen gelang es, in Zawodzie 
den Hilfschauffeur Ludwig W. aus Kattowit zu ermitteln welcher 
das gestohlene Auto ſteuerte. W. führte aus, daß er das Auto auf 
der ulica Powſtancow in Kattowitz führerlos ſtehen ſah. Weitere 
Jeſtſtellungen in dieſer Angelegenheit find im Gange. * 
Brunow. (Verkehrsunfall infolge eigener 
Schuld.) Auf der ulica Ligocka lam es zwiſchen dem Perſonen⸗ 
auto Sl. 25 und dem Motorradfahrer Oskar Kuhnert aus 
Schwientochlowitz zu einem wuchtigen Zuſammenſtoß. Der Mo⸗ 
torradfahrer kam zu Fall und erlitt durch den Aufprall auf das 
Straßenpflaſter einen Beinbruch. Der Verunglückte wurde in 
das ſtädtiſche Spital überführt. Die Schuld an dem Verkehrs⸗ 
unfall ſoll Kuhnert tragen. . 
Eichenau. (Aus der Gemeinde.) Am Freitag, den 6. 
Februar, nachmittags 5 Uhr, findet die erſte und wichtigſte Sitzung 
in dieſem Jahre ſtatt, weil das Jahresbudget angenommen wer⸗ 
den ſoll. Außer der Annahme des Jahresbudgets ſtehen noch 
weitere 6 Punkte an der Tagesordnung und zwar: Einführung des 
errn Sodzanieny von der N. P. R.⸗Liſte für den ausgetretenen 
zertreter Bendkowski in die Gemeindevertretung. Ferner Feſt⸗ 
ſetzung des Prozentſatzes zur Erhebung der Gebäudeſteuer für das 
ahr 1981/32. Auch wird die Höhe der Bauplatz⸗ und Grund⸗ 
euer feſtgeſetzt. Die Parzellen an der ul. Mickiewicza ſollen 
non der Bauplatzſteuer befreit werden. Ferner ſoll der Beſchluß 
vom %. Februar 1925, der die Arbeitsloſen vom Zahlen des 
Waſſergeldes befreite, aufgehoben werden. Wird dieſer Beſchluß 
efaßt, jo werden die Arbeitsloſen das Waſſergeld zahlen müſſen. 
Wir find nun neugierig, welche Vertreter für dieſen Beſchluß ſein 
werden, welcher ſo manchem Arbeitsloſen den Brotkorb, in dem 
nur ſelten was zu finden iſt, höher hängen möchte? a. 


Werbet für den,, Volkswille“ 


Eine myſteriöſe Lohngeldraub- 


Affäre vor dem Landgericht 


Hat der Angeber den Ueberſall fingiert? — „Kommunist“ am Tatort geſaßt und doch niht schuldig 


Einiges Aufſehen erregte |. Zt. die Meldung über den ver⸗ 
uchten, dreiſten Lohngeldüberfall, auf der Chauſſee zwiſchen 
Brzezinka⸗Koſtow. In dem Moment, als ſich das Laſtauto der 
Fürſtlich⸗Pleſſiſchen Grubenverwaltung in Begleitung von Po⸗ 
lizeimannſchaften und Grubenbeamten einer beſtimmten Stelle 
näherte, verſchwanden plötzlich zwei ver lden im 
Walddickicht. Die Polizei Ipertte einen beſtimmten Komplez 
ab, und ſo gebang es, die beiden Männer zu arretieren. Es han⸗ 
delte ſich um die Erwerbsloſen Alexander Kowoll und Czeslau 
Nadliewicz aus Myslowitz. Die beiden Leute bekannten ſich zu 
keiner Schuld, ſondern gaben an, daß ſie ſich auf dem Wege nach 
Koſtow befunden hätten, um dort ein Arbeitsloſenkomitee zu 
gründen. Bei Kowoll fand man eine Schußwaffe vor. Der Ver⸗ 
dacht wurde durch den Umſtand beſtärkt, daß K. angeblich wegen 
Raubüberfall bereits eine Strafe verbußt haben ſoll. 5 

Vor dem Landgericht Kattowitz lam dieſe Straſſache nun: 
mehr zum Austrag. Seltſamerweiſe mußte nur Kowoll auf der 
Anklagebank Platz 2 ag während 

der vermeintliche Komplize als Velaſtungszeuge 
verhört wurde. Soweit ſich aus dieſer Verhandlung ergab, hatte 
ſich Kowoll mit dem Nadliewicz und noch anderen Arbeltsloſen 
am Gemeindeamt Brzezinka, und zwar bei Entgegennahme der 
Arbeitsloſenunterſtützung, wiederholt getroffen. Zwiſchen den 
Leuten wurde des öfteren darüber gesprochen, an verſchiedenen 
Orten Arbeitsloſenkomitees zu ſchaffen, und zwar in Anlehnung 


— . — Ei 


Janow⸗Nickiſchſchacht. 
wegung des Jahres 1930.) Am Montag, den 2 Februar, 
hielt die Zahlſtelle Nickiſchſchacht⸗Janow, des Bergbauinduſtrie⸗ 
arbeiterverbandes, ihre Generalverſammlung ab, welche ſich eines 
guten Beſuches erfreute und in welcher Rückschau über das ver⸗ 
gangene Jahr gehalten wurde. Im Monat Juli d. Is, wird die 
Zahlſtelle der Gemeinde Jancw, auf ihre 27jährige Gründung 
urückblicken können, wo ih die Bewegung, außer den Terror⸗ 
en der Auſſtandszeit, bis heute gut gehalten hat. Nach 10 
Uhr, eröffnete Kamerad Ziaja die Generalverſammlung, wor: 
auf nach der üblichen Begrüßung und Annahme der Tages⸗ 
ordnung, dem Referenten Kam. Wrozyna, das Wort erteilt 
wurde. Referent ſchilderte zu Anfang ſeiner Ausführungen, die 
Verhältniſſe und Zuſtände im hieſigen Bergbau, die Verſchärfung 
der Kriſe, worauf dann die Organiſationsfrage, ſowie die Be: 
deutung derſelben, hervorgehoben wurde. In ſeinen weiteren 
Ausführungen gab der Redner einen Bericht über die letzten 
Lohnverhandlungen, worauf zur Diskufſion geſchritten wurd: 
An derſelben betelligten ſich die Kameraden Fofcik, Mal: 
cherczyk, Ziaja, Jwanetzki, Kroll und Gabryſch. 
wo unter anderem beſonders über die Schuldfrage an der elenden 
Lage der Bergarbeiter im hieſigen Bergbau diskutiert wurde. 
Darauf ging man zu Punkt 3. „Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht fürs 
Jahr 1930“, über. Aus dem Bericht, welcher vom Kam. Zia ja 
erteilt wurde, konnte an erſter Stelle die Jugendbewegung her. 
vorgehoben werden, welche. trotz der großen Kriſe und der vielen 
Feierſchichten im Bergbau, ihre Mitgliederzahl weiter in derſel⸗ 
ben Zahl, wie im Jahre 1929, halten konnte. Die eingeführten 
Rechtſchußſtunden in der Zahlſtelle, haben ſich beſonders als gut 
bewieſen. Trotz der großen Arbeitsloſenmitgliederzahl, welche 
durch die Maſſenreduzterunſen auf Gleſchegrube und Deutſch⸗ 
Oberſchleſien die Zahlſtelle ſchwer betreffen hatte, konnte ſich die 
Geſamtbewegung im Geſchäftsjahr gut halten, was auch aus dem 
Kaſſenbericht zu entnehmen iſt. 11 Mitgliederverſammlungen und 
3 Vorſtandsſitzungen wurden abgehalten. Der Kaſſenbericht er⸗ 
brachte insgefamt, von 8570 verkauften Beitragsmarken, eine 
Einnahme von 5924,45 Zloty, wovon allein, infolge vieler er⸗ 
werbsloſen Kameraden und Kurzarbeit mit Kranken⸗ und Ster⸗ 
begeld, 4286,55 Zloty, laut Statut in der Zahlſtelle zur Yuss 
ga gelangten. Im laufenden Geſchäftsjahr gelang es eben⸗ 
alls dem Vorſtand der Zahlſtelle Nickiſchſchacht⸗Janow. eine 
Zahlſtelle in Schoppinitz zu gründen, welche ſeit Mai 1930 dein 
Bezirk ihre Abrechnung zuführt. Des weiteren geſchah dies eben⸗ 
falls für den Ortsteil Gieſchewald. Der erteilte Geſamtbericht, 
wurde mit Befriedigung von den: Verſammelten aufgenommen, 
wo nach Entlaſtung durch Reviſoren und Verlammelte, zur Wahl 
des neuen Vorſtandes geſchritten wurde. Einſtimmig, wurden 
ohne Debatte, ſämtliche Vorſtandsmitglieder gewählt. Die Wahl 
ergab: Kam. Kroll 1. Vorſihender, 2. Vorſitzender und zugleich 
Schriftführer Kam. Wyrwich, Kaſſterer Kam. Zia ja, als 
Reviſoren die Kam Simon und Himmel. Kam. Kroll 
als Vorſitzender übernahm mit einem Dank für das erteilte Ver⸗ 
trauen, die weitere Leitung der Verſammlung, wo nach einer 
Ausſprache unter „Anträge und Verſchiedenes“, die Verſammlung 
nach 4 ſtündiger Dauer geſchloſſen werden konnte. 
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Königshütte und Amgebung 


Sitzung des Betriebsrates der Werkſtätten verwaltung 
und den Gewerkſchaften. 

Geſtern vormittag fand eine gemeinſame Sitzung des Bes 
triebsrates der Werkſtättenverwaltung und den zur Arbeitsge⸗ 
meinſchaft angehörigen Gewerlſchaften der Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtelltenſchaft ſtatt. Als Vertreter der Angeſtellten⸗ und Arbeit⸗ 
nehmerorganiſationen waren die Gewerkſchaftsſekretäre Buch⸗ 
wald, Peſchka, Koruſchowitz, Kubik und Thomi⸗ 
czek erſchienen. Betriebsratsvorſitzender, Kollege Mazurek 
eröffnete dieſelbe mit der Bekanntgabe des Zweckes der Einbe⸗ 
rufung. Die Gewerkſchaftsleiter wurden über den Stand der 
Arbeitslage in den Betrieben der Werlſtättenverwaltung und 
über die in Ausſicht genommene Einstellung der Waggonfabrik in 
Kennwnis geſetzt, ferner über die goplanten Arbeiterreduzierun⸗ 
genf in den Vetrieben. Zu Kündigungen wurde bereits im 
Preßwork geſchritten, troßdem die Genehmigung vom Demo 
bilmachungskommiſſar dazu noch nicht erteilt wurde. Welten 
Kündigungen ſtehen noch bevor und ſollen am 16 Februar aus⸗ 
geſprochen werden. Aus dem Bericht über die Waggonfabrik ſſt 
zu entnehmen. daß die gegenwärtigen Aufträge ſtändig im Ab⸗ 
nehmen begriſſen find und für verschiedene Arbetterfrtegorien 
bereits Feierſchichten eingelegt werden. Hinzu kommt noch, daß 
die Verwaltung die Anmeldung der Fabrik zur Stillegung plant, 
wenn nicht irgendwelche Aufträge vergeben werden. Hienzu 
find aber keine Anzeichen vorhanden, und wie man hört, in Die 
ſem Jahr keine Vergebung von Poſtwagen erfolgen wird, was 
nrit den ſchlechten Einnahmen der Eiſenbahnverwaltung im Zu⸗ 
fammenhang ſtehen ſoll. Die geringen Privataufträge reichen 
nicht im geringſten aus, um den vollen Betrieb mit der gegen⸗ 


(Aus der Gewerkſchaftsbe⸗ 


wärtigen Belegſchaft, die noch 360 Perſonen 


Am Sonn 
Bat 

| 
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an die P. P. S.⸗Lewica. An dem fraglichen Tage nun wäre er, 
Kowoll, in Koſtow vereindarungsgemäß erwartet worden. Auch 
vor Gericht beſtritt er erneut, einen Raubüberfall auf Lohngelder 
geplant zu haben. ER j : 

Der Belaſtungszeuge Nadliewicz mußte im allgemeinen die 
Ausfagen des Angeklagten beſtätigen. Nur wußte er noch aus⸗ 
uführen, daß ſich Kowoll durch eine verdächtige Bemerkung ſelbſt 
In Mißtkredit gebracht habe. Er ſoll nämlich behauptet haben. 
daß er eine Sache im Auge hätte, die ſofern fie gelingen würde. 
vecht viel Geld angeblich für Anſchaffung von Schußwaffen ein⸗ 
bringen würde. i 

In dieſem, recht eigenartig anmutenden Prozeß, der wieder 
einmal ein Schlaglicht auf 

das überbeleumdete Konfidentenweſen 5 3 

warf, fand das Gericht keine Landhabe für eine Verurteilung des 
Angeklagten. Hinzu kam, daß bei einer vorhergehenden Nach⸗ 
frage in Koſtow von den dortigen Erwerbsloſen tatſächlich be⸗ 
ſtätigt wurde, daß man den Kowoll zur vereinbarten Stunde zwecks 
Gründung des Ortskomitees an dem fraglichen Tage erwartet 
hatte. zo 

Obgleich der Staatsanwalt auf Veſtrafung plädierte, ſah ſich 
das Gericht veranlaßt, m. rende 

zu n. j 

Seitens des Staatsanwals wurde gegen den Freiſpruch Berufung 
eingelegt. j. 


beträgt, aufrecht zu 
erhalten. 


Es wird in der darauffolgenden Ausſprache beſchloſſen, eine 
Delegation des Betriebsrates und der Gewerlſchaften zum Des 
i ngskommiſſar zu entſenden und verschiedene Vor⸗ 
schläge zur Unterbreitung zu bringen. In erſter Linie wird vor⸗ 
geſchlagen. den bisherigen Lieſerungstermin, der am Ende dietes 
Monats abläuft, um einige Monate zu verlängern, um die Be 
legſchaft bei Einlegung von Feierſchichten länger im Ardeits⸗ 
verhältnis zu behalden. Ferner Toll, wenn es die Notwendigkeit 
bedingen ſollte, eine Delegation ſich in die in Frage kommenden 
Miniſterien nach Warſchau begeben, und dabelbſt zu intervene⸗ 
ren, bezw. Auft'äge zu erbitten, damit die Velegſchaft vor dem 
ſchlimmſten bewahrt würde. Inwieweit die Vorhaben von Er⸗ 
folg gekrönt ſein werden, muß erſt die Zukunft ergeben. m. 


Stadtverordnetenſitzung. Am Mittwoch, den 11. Febrrar. 
nachmittags 15 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Rathauſes eine 
Sitzung der Stadtperordneten ſtatt. U. a, erfolgt die Beratung 
des Haushaltungsplanes für das Nechnungsjahr 1931/32, weil 
dieſer bis zum 15. Feb uar der Wojewodschaft vorgelegt werden 
muß. Der Vorberatung⸗ausſchuß tagt am Montag, den 9. 
Februar, nachmittags 6 Uhr im Magiſtratsſitzungszimmer. m. 


Generalverſammlung des Seizer⸗ und Maſchiniſten verbandes. 
n hielt die e Kreer im 
Volkshaus ihne diesjährige Generalverſammlung ab, die ſich eines 
guten Veſuches zu erfreuen hatte. Kollege Tabor eröffnete dies 
ſelbe mit einer Begrüßung der Erſchienenen. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung wurde das Ableben des verſtorbenen Kollegen, 
Invaliden Joſef Kulik durch Erheben von den Plätzen geehrt. 
Nach dem Verleſen des letzten Sitzungsprotokolls, das in der 
ung angenommen wurde, ergriff Bezirksleiter, Kollege Sowa 
das Wort. Neferent ſchilderte in ausführlicher Weiſe die Urs 
ſochen der heutigen Wirtſchaftsk iſe, die ſeit etwa 10 Jahren 
ihren Anfang nahm und ſich heute in einem Stadium befindet, 
aus dem es nicht ſo leicht möglich iſt, herauszutommen. An 
allem Elend, die heute die Arbeiterklaſſe bedrückt, trägt die 
lapttaliſriſche Wirtſchatsordnung die Schuld, ferner die Moder⸗ 
wiſte ung und Nattionaliſierung der Betriebe. An Hand von Vals 
ſpielen, ſchildert Reſerent, wie es heute von ſeiten des Kapitals 
gemacht wird, um immermehr Arbeitsloſe zu ſchaffen Auf der 
anderen Seite werden gut bezahlte Poſten auf Kosten der Arbei⸗ 
terſchaft geſchaffen, wazu noch die Preispolitik für die geichaffe⸗ 
nen Pradukte eine große Rolle ſpielt. Zum Schluß fordert 
der Redner auf, für den Ausbau der Organisation zu ſorgen, und 
um eine Beſſergeſtaltung der Lebenslage der arbeitenden Klaſſe 
zu kämpfen. In der Ausſprache wurden verſchiedene neue 
Mamente be t, die im Einklang mit dem Referat ſlanden. 
Kollege Hrabak als Haſſierer gab den Jahreskaſſenbericht, aus 
dem zu entnehmen iſt, daß die Einnahmen und Ausgaben ſich 
im vergangenem Jahre auf der gleichen Höhe gehalten haben. 
Anderſeits waren die Ausgaben höher, weil auf Grund der Ar⸗ 
beitsloſigteit und Kurzarbeit ſich die Zahl der Unterſtützungs⸗ 
empfänger erhöht hat. Die Inpalldenunterſtützung detrug 22 
Bozen aller Ausgaben. Im vergangenen Jahre wurden acht 
Mitgliederverſammlungen abgehalten, die durckſchnittlich von 38 
Mitgliedern beſucht waren. Nach dem, dem bisherigen Vorſtand 
Entlaftung erteilt wurde, gingen aus der Neuwahl des Vor⸗ 
ſrandes die alten Mitglieder hervor, ferner wurden die Delegier⸗ 
ten für den Ortsausſchuß. Sowie die Bezirksdelogierten in der 
alten Beſetzung wiedergewählt Unter „Verſchiedenes“ wurde be⸗ 
ſchloſſen, infolge Erhöhung der Beiträge der Funktionäre, die 
Lokalfaſſenzuſchläge zu erhöhen. Nach Erledigung einiger Ver⸗ 
bandsangelegenheiten, wurde die Verſammlung nach vierſbülndiger 
Dauer geſchloſſen m. 
Mit 12 400 Zloty geflüchtet. Vor einiger Zeit hat Frau 
Huſchban von der ullca Memiuszko 1 ihr an der ulica Ligota 
Gornicza gelegenes Hausgrundſtück verkauft und einen Vetrag 
von 12400 Zloty in der Bank Ludewy auf ein Sparka'ſenduch 
hinterlegt. Ihr 9 Jahre alter Sohn Rudolf eignete ſich das 
Buch an, hob in der Bank den geſamten Vetrag ab und flüch⸗ 
tete mit dem Gelde in unbekannter Richtung. Polizeiliche Er⸗ 
mittelungen wurden eingeleitet. m. 
Der Gipfel der Frechheit. Die Verkäuferin Margarete Kup 
war daran, das auf der ulica Lulagzezyta gelesene Gerfäft ab⸗ 
zuſchließen und legte zwecks beſſeren Handhahung mit dem 
Schlüßfel ihre mitgeführte Handtaſche auf eine Treppenſtuſe Ein 
Vurſche hatte anſcheinend dieſen Vorgang bemerkt, trat heran 
und entwendete das Handtäſchchen. in dem ſich 50 Zlotn befanden. 
Die Verfolgung blieb nach dem Flüchtigen erfolglos. m. 
Und alles einer Wohnung wegen. Der Arbeiter Kogiol 
wurde an der ulica Mielenckiego 12 von einem gewiſſen Jof 
Jendrysczyk aus Schwientochlowitz mit einem Stock ferner 
handelt. Der Grund hierzu lag in einem Wohnungeſtreit. 
gen Körperverletzung wurde polizeiliche Anzeige erstattet. m. 
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Dämon Alkohol. Sin gewiſſer Franz Hadzik wurde an der 
ulica ego maja mit einer klaffenden Kopfverletzung beſinnungs⸗ 
los aufgefunden. Als er nach ſeiner Ginlieſerunz im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe die Beſinnung wieder erlangte, ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß H. in ſtark betrunkenem Zuſtande auf das Pffaſter ge: 
ſtürzt iſt und ſich die ſchwere Verlehung zugezogen hat. m. 

Mißlungener Diebſtahl. Während der Kutſcher des Kauf⸗ 
manns K aus Klimfawieſe das Geſpann an der ulica Hafducka 
für eine kurze Zeit unbeauſſichtigt ſtohen ließ, entwendeten un⸗ 
bekannte Perſonen vom Wagen einen Doppelzentner Zucker und 
flohen über die Felder nach Bismarckhütte zu. Zum Glück wurde 
der Diebstahl rechtzeitig bemerkt und als ſich die Diebe verfolgt 
ſahen. warfen ſie die ſchwere Laſt von ſich, um ſich felbſt in 
Sicherheit zu bringen. Das Diebesgut wurde den Geſck idigten 
zurücberſtattet. N m. 

Rondo Eſpetantiſta. Am Sonntag hielten die Eſperantiſten 
ihre Generalverſammlung ab. Wie aus den Berichten des Vor⸗ 
ſtandes hervorging, wurde auch im Vorfahre, trotz der allge: 
meinen, wirtſchaftlichen Kriſe, viel wertvolle Arbeit geleiſtet. So 
konnten im Vorjahre 11 Referate im Rahmen des Vereins ab⸗ 
gehalten werden, die teils der Propaganda, teils der Aufklärung 
dienten. Außer anderen wurden namentlich folgende Themen 
bahandelt: „Esperanto und die „Arbeiterſchaft“, „Der Melt: 
iriede“, „Der Paneuropismus“, „Indien“, Menſch und Maſchine“. 
Auch die Vereinsbibliothek lonnte um einige Werde bereichert 
werden. Unter den Neuanſchaffungen befindet ſich auch die 
Ueberſetzung des berühmten Nemarqueſchen Werkes: „Im Weiten 
nichts Neues“. Neben Originalwerken enthält die Bibliothek 
auch Uebersetzungen aus der deutſchen, polnischen, engliſchen, 
franzöſiſchen und anderen Literaturen. Angeſichts der unter den 
gegebenen, ſchweren Verhältniſſen geleisteten Arbeit, wurde dem 
Vorſtand, auf Antrag des Dr. Broder Entlaſtung gewährt. In 
der Neuwahl wurde der alte Vorſtand mit wenigen Ausnahmen 
wiedergewählt. 


Siemianomi : 

Wenn es Nuswauberern ſchlecht geht! In der Nacht zum 
Montag hielt die Polizei am Bahnhof ein 12 jähriges Mädchen 
an, welches ohne Fahrkarte und ſonſtige Mittel die Reiſe von 
Baris aus hinter ſich hatte. Den Feſtſtellungen nach handelt es 
ſich um die Roſalie Nowak aus Michalkowiß, welche im Jahre 
1924 mit ihren Eltern nach Frankreich auswanderte. Da jedoch 
die Familie Newak im neuen Vaterlande in Elend und Not lebt, 
ſah ſich die 12 jährige Tochter Roſalie veranlaßt, ohne Billett 
und ſonſtigen Hilfsmitteln nach der Heimat zurückzulehren, was 
ihr auch gelang. Die Polizei übergab die junge Rückwanderin 
dem Bezirksamt in Michalkowitz, welches hierfür zuſtändig if. s. 


Muslowitz 

Rosdzin⸗Schoppiniz. (Einſprüche gegen die 
— . Der Gemeindevor⸗ 
ſtand von Rosdzin⸗Schoppinitz gibt bekannt, daß eventl. Ein⸗ 
ſprüche gegen die am vergangenen F 
Gemeindevertreterwahlen (ſchriftlich), mit den notwendigen 
Begründungen, beim genannten Gemeindevorstand bis 
ſpäteſtens zum 11. d. M.⸗ eingereicht werden müſſen. Später 
einlaufende Einſprüche werden nicht mehr berückſichtigt. h. 
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U ie Die, E 
Seine Braut niederge cheſſen. — Der Täter ve * 
Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich in den Abendstunden des 

A. Februar auf der ulica Klasztorneſ in Groß⸗Piekar. Dort 
wurde von dem 22 jährigen Arbeiter Gerhard Matula von der 
ulica Krakowska in Slupna die Gert ud Konik aus Groß⸗Pielar 
durch einen Revolverſchuß am Kopf ſehr ſchwer verletzt. Zwei 
Poligeibeamte eilten ſofort an den Tatort und fanden das 
Mädchen in einer Blutlache vor. Es erfolgte die ſofortige Ein⸗ 
lieferung in das nächſte Spital, wo das Mädchen inzwiſchen ihren 
ſchweren Verletzungen erlag. 
nahmen mit Hilſe der Polizei die Verfolgung des Täters auf 
und es gelang nach längerer Jagd den Mörder in der Nähe des 
Park Niepodleglosci am Kalvarienberg ſeſtzunehmen. Ber dem 
Täter wurde ein Revolver, Marke „Libia“, Kal. 6,35 mm, mit 
zwei Kugeln geladen, vorgefunden und beschlagnahmt. Matula 
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The Law of the Four Just Men 
Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 


— — 


Ich mußte nun meine Lage überdenlen und mein erſter Ge⸗ 
danke galt meinem Kind. Es war mir klat, welch trauriges Los 
Grace bevorjtand, wenn fie unter dieſen Umſtänden aufwuchs, in 
dieſer ſchrecklichen Umgebung, in den Elendsquartieren von Lon⸗ 
don, in ſtändiger Furcht vor der Polizei. Mein Mann hätte fein 
Geld immer wieder in ein paar Wochen durchgebracht, ſelbſt wenn 
er eine Million beſeſſen hätte. Ich wußte, daß ich Bash nun 
für mindeſtens zwölf Jahre los war, und als ich lange und an⸗ 
geſtrengt alles überdacht hatte, faßte ich einen Entſchluß. 

Nach zwölf Monaten wagte ich es, das Geld aus dem Brun⸗ 
nen zu holen. denn die Polizei hatte immer noch ein Auge auf 
mich und beobachtete mich ſcharf, da das geſtohlene Geld nicht 
gefunden worden war. Ich will Ihnen nicht erzählen, wie i 
gute Kleider kaufte. ſo daß niemand eine Arbeiterfrau in mir 
vermuten konnte, und wie ich das Geld anlegte. f 

Ich kaufte wertbeſtändige Altien dafür. Ich habe zwar keine 
gute Erziehung genoſſen, aber ich habe monatelang die Zeitungen 
gelefen und immer die Börſenberichte genau ſtudiert. Zlerſt ver⸗ 
wirrten mich die vielen Zahlen, und ich wußte nicht, was ich 
daraus machen sollte. Aber allmählich verſtand ich fie immer 
beſſer und ſchließlich kaufte ich argent niſche Eifenbahnaktien. Ich 
übergab fie einem Rechtsanwalt in Vermondſen den ich zum Vers 
walter des Vermögens machte. Meine Tochter erhält viertel 
jährlich die Zinſen und zahlt davon alle ihre eigenen Rechnungen 
Ich habe niemals einen Schilling von dem Gelde angerührt. Die 
nächſte Aufgabe war nun, meine Tochter aus dieſer Umgebung 
forizubringen. Mein Herz brach beinahe, daß ich mich von ihr 
trennen mußte, aber ich ſchickte fie in ein Heim für kleine Kinder, 
bis ſie alt genug war, um in die Schule zu gehen. Ich beſuchte 
ſie in regelmäßigen Zwiſchenräumen. Als ich aber nach meinem 
erſten Beſuch merkte, daß ſie faſt vergeſſen hatte, wer ich war, gab 
ich mich als ihre Kinderfrau aus. Nun wiſſen Sie alles.“ 

Gonſalez ſchwieg eine Weile. g a 
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führte bei ſeinem poltzeilſchen Verhör aus, daß er die Tat aus 
dem Grunde getan habe, weil ſeine Braut in eine Heirat nicht 
einwilligen wollte. Weitere Unterſuchungen in dieſer Angele⸗ 
genheit find im Gange. E. 


BVismarckhütte. (Lom Metallarbeiterverbande.) 
Am Sonntag hielt der D. M. V. im bekannten Lokale ſeine 
Ceneralverſammlung ab, die gut beſucht war, welches Zeugnis 
dewon gab, das die Ortsverwaltung im vergangenen Jahre das 
Vertrauen der Mitglieder zu rechtfertigen verſtanden. Am 10 
Uhr vorm. eröffnete Kollege Vallon die Verſammlung, wobei er 
ſeſiſtellen mußte, daß der Referent, in dieſem Falle ſollte es 
Kollege Buchwald ſein, noch nicht erschienen iſt. Um aber die 
Zeit nicht zu vergeuden, ging man zur Tagesordnung über, wei! 
man noch hoffte, das irgend ein Referent erſceinen wind, welches 
leider nicht der Fall war. Die Tagesordnung ſetzte ih aus fol⸗ 
genden Punkten zuſammen: 1. Bericht des Bepollmächtigten, 
Keſuſierer und Schriftpührer. 2. Neuwaßl der Orteverwaltung, 
Delegierte zum Ortsausſchuß und Bezirks generalverſammlung. 3. 
Anträge und Verſchiedenes. Kollege Przywara las das letzte 
Protokoll vor, melches einſtimmig angenommen wurde. Aledann 
eſtattete der Kaſſierer, Kollege Dubiel. ſeinen Kaſeſnbericht. Der 
Bericht wurde, nach dem die Reviſoren die Richtigkeit desselben 
beſtätiaten, angenommen. Kollege Ballon als 1. Bevollmächtig⸗ 
ter, gab ein Tätigbeitsberlcht dar Ortsverwaltung bekannt, hierin 
feſtzuſtellen war, daß die Ortsverwaltung mit Ausnahme einiger 
Mängel zur Zufriedenheit der Mitglieder gearbeitet hat. Da 
keine Wortmeldungen Hierfür vorlagen, ging man zu Punkt 2, 
der Tagesordnung über. Nachdem die Entlaſtung der alten Orts⸗ 
verwaltung erteilt wurde, ging man mit Vorschlägen zur Wahl 
der neuen Ortsverwaltung über. Mit einigen Ausnahmen 
wurde die frühere Ortsverwaltung wiedergewählt. Sie ſetzt ſich 
aus folgenden Kollegen zuſammen. Ballon 1. Bevollmächtigter, 
Dubiel Kaſſierer, Przywara Schriftführer und die Kollegen 
Wiſchwowski und Buchta als Neviſoren. Ferner wurden noch 
Delegierte zum Ortsausſchuß und Vezirksgeneralverſammlung ge⸗ 
wählt. Zum Punkt 3. Anträge und Verſchtedenes, ſprachen ſich 
verſchiedene Kollegen über Betriebsangelegenheiton aus, welche 
richtig geſtellt wurden. Der 1. Bevollmächtigte verlas darauf 
ein Rundſchreiben, des Volkschor „Freiheit“, Betriebsrat 
Salwiczek ſchilderte alsdann eine Verhandlung, die mit der 
Direktion ſtattſand. In der Verhandlung wurde von der Biss 
marckhütte die Entlaſſung von 350 Mann in Ausſicht geſtellt. 
Wie es verlautet, ſoll der größte Teil aus der Bauabteilung zur 
Entlaſſung kommen, da in dieſem Betriebe wegen Unrentabilitä: 
eine Umwandlung vollzegen werden ſoll. Hier kann nur feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß die Arbeiter an dieſer Unrentabilftät keine 
Schuſd tragen. Für einen fo großen Beamtenapparat, wie dieſe 
Abtetlung Hat, können die Arbeiter, die ſchon ihr Möglichſtes aus⸗ 
ſich hervusgeben, die Unkeſten nicht aufbringen. Da keine weis 
teren Wortmeldungen nicht mehr vorliegen, ſchloß Kollege Ballon 
die Verſammlung mit dem Gruße „Freundſchaft“. 

Bismadhitte. (Kommunalfriedhof.) Am Sonntag. 
den 8. Februar, nfmittags um 2 Uhr, findet im Saale bes 
Arbeiterkaſino (Brzefina) eine Verſammlung aller im Kartell ans 
geſchloſſenen Organfſationen ſtatt. Hierzu find noch eingelnden 
die Gemeindevertreter aus Königshütte, Sthwientochlowitz. Bis: 
marchhütte, ſowie die Betriebsräte der Freien Gewerkſchaften. 
Das dazu gewählte Thema betrifft den Kommunalfriedhof. 

Groß⸗Piekar. (Der geſtohlene Photoappa⸗ 
rat.] Aus einem Korridor in Sroß⸗Piekar entwendete ein 
unbekannter Spitzbube zum 8 0 es Vinzent ed 
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einen Photoapparat, Marke Vor Ankauf wird 
gewarnt. 5 ZUR 
Pleß und Umgebung 
1000 Zloty Belohnung für die Ergreifung zweier 
Naubmörder. 

Wie ſchon berichtet, wurde in den Abendſtunden des 61. Ja⸗ 
mar d. Is. in das Lebensmittelgeſchäft des Inhabers Jan 
Jaszczuret in der Ortſchaſt Vorowa⸗Wies ein ſchwerer Raub: 
überſall verübt. Dort erſchienen zwei maskierte, bewaffnete 

Banditen, welche die im Geſchäft anweſende Ehefrau unter Vor⸗ 
haltung von Schußwaſſen zur Heraus gabe des Geldes auffor⸗ 


„Weiß Ihr Mann davon?“ fragte er dann. 

„Er weiß, daß ich das Geld verbraucht habe.“ Sie ſtarrte 
geiſtesabweſend aus dem Fenſter. „Er weiß auch, daß das Mäd⸗ 
chen auf eitter guten Schule iſt. Er wird alles herausbringen,“ 


ſagte ſie leiſe. 

Das war alſo das Geheimnis dieſer Frau. Leon war aufs 
tiefſte erſchüttert von ihrer Seelengröße. 

„Warum glauben Sie, daß er Sie töten will? Diefe Leute 
drohen zwar, aber ſie führen ihre Drohungen nicht aus.“ 

„Bash Jones droht für gewöhnlich nicht,“ unterbrach fie 
ihn. „Das hat er auch nicht getan. Ich weiß nur, daß er die 
Leute, die mich kennen, nach mir ausgefragt hat. Es ſind die 
Leute von Deptford, die er im Gefängnis getroffen hat. Er 
fragt fie, wo ich über Nacht bin, wann ich zu Bett gehe, welche 
Beſchäftigung ich tagsüber habe.“ 

„Ja, jetzt verſtehe ich den Zuſammenbang. Haben ihm denn 
die Leule die nötigen Angaben gemacht?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Vein, fie find alle für mich und haben ihr Beſtes getan, 
um mir zu helfen. Es find wohl ſchlechle Menſchen, ſie begehen 
Verbrechen, aber in mancher Beziehung haben fie doch ein gutes 
Herz. Sie haben ihm nichts verraten.“ 

„W eſſen Sie das ganz beſtimmt?“ 

„Ja. Wenn ſie es ihm geſagt hätten, würde er doch nicht 
weiterfragen. Ver einem Monat wurde Toby Brown von dort 
entlaſſen. Er erzählte mir, daß Baſh Jones immer noch nach mir 
fragt. Mein Mann will nicht weder ins Gefängnis zurück und 
rechnet damit, daß er noch bis Mitte des Jahres zu leben hat, 
wenn ſie ihn fangen.“ 

a kehrte in gehob:ner Stimmung zu feiner Wohnung 
zurlick. 

„Wo warſt du denn?“ fragte Manfred. „Ich habe inzwi⸗ 
ſchen mit dem tün.'sen Mr. Jae zu Mittag geinsif.” 

»Und ich habe e vas cube oa entlich Erhesendes und Grch- 
artiges erlebt. Nicht, daß ich ſelbſt eine Heldentat vollbracht 
hätte, Manfred, nein, aber ich bin ganz begelſtert von der Seelen⸗ 
größe dieſer Amelia Jones. Sie iſt eine wunderbare Frau, Ge: 
orge. Um ihretwillen werde ich einen Monat Ferlen machen. 
Während der Zett kannſt du ja ach Spanien zurückgehen, unſeren 
lieben Pofceart beſuchen und einmal höten, wie es mit feinen 
Zwiebelfeldern ſteht.“ 

„Ih würde ganz gerne auf einige Tage nach Madrid gehen.“ 
meinte Manfred nachdenklich. „Ich finde zwar London auch ſehr 


7 * 
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derten. Auf das Geschrei der Ehefrau eilte der in der neben m. 
liegenden Kſiche anweſende Geschäftsinhaber in den Laden und 


warf ſich auf den nächten Banditen, um ihn zu entwaſfnen. cs 


lam zu einer Schlägerei, wobei Jaszezurek durch zwei Edülie 
getötet wurde. Den Naubmördern gelang es in der Dundel⸗ 
heit unerkannt zu entkommen. Die Haupfpclizei⸗Kommandgaer⸗ 
tur ſetzt für die Ergreifung der Täter eine Belohnung von 1000 
Zloty aus. Nach einer Beschreibung iſt der erſte Bandit 150 bis 
165 Zentimeter groß, etwa 17 Jahre alt. Er trug eine Sport⸗ 
mütze. Der zweite Täter iſt 155 bis 170 Zentimeter groß, 18 bis 
20 Jahre alt, von mittelmäßiger Statur, hat volles Geſicht und 
trug einen Mantel mit Gurt. Entſprechende Mitteilungen ſind 
an die Kattowitzer Pollzeidirektion auf der ulica Zielona 28, 


oder an die nächſte Polizeiſtelle zu richten. x. 
Koſtuchna. (Parteiverſammlung.) Am Montag, 


den 2. Februar hielt der Ortsverein Koſtuchna der D. S. A. P 
im Vereinszimmer bei Weiß eine Mitgliederverſammlung ab, zu 
welcher als Referent der Genoſſe Gorny, Kattowitz erschienen 
war. Nach kurzer Begrüßung der Erſchienenen durch den 2. Vor⸗ 
ſitenden, Geneſſen Kubiczek, hielt Genoſſe Gorny ein zirka ein. 
ſtündigen Vortrag, in welchem er insbeſondere auf die hiſtoriſche 
Bedeutung der gegen wärtigen Zeit und auf die geſchichtliche 
Miſſion der Arbeiterklaſſe einging. Der Kollektivismus breche ſich 
Bahn, und die Zukunft gehöre zweifellos dem Proletariat. Die 
Zeit arbeite flir den Sozialismus. Die Ausführungen des Re⸗ 
ferenten wurden von den Diskuſſionsrednern zuſtimmend aufs 
genommen. Zum Schluß der Sitzung teilte der Vorſitzende mit. 
daß die Generalverſammlung des Ortsvereins auf den nächſten 
Monat vertagt wird. 

Zawada. (Von der Partei.) Am vergangenem Sonn⸗ 
tag fand hier nach einer längeren Unterbrechung eine Verſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. ſtatt. welche gut beſucht war. Als Referent 
erſchien der Genoſſe Ratwa, der in längeren Ausführungen die 
gegenwärtige politiſche Lage behandelte. Er forderte von den 
Anweſenden, unerſchrocken für die Idee des Sozialismus zu wir⸗ 
len. Die Mehrheit des Regie rungsblockes wurde nur durch den 
Terror, welcher vor den Wahlen wütete, errungen und jo was 
können wir nicht als Erfolg rechnen. Die unaufgeklärten Ar⸗ 
beiter werden auch nach entsprechender Agitation aufgeklärt und 
die Zukunft wird beſtimmt ein Erfolg der Sozialdemokratie. Die 
Ausführungen des Redners wurden mit Beifall aufgenommen. 
In der Diskuſſion ſprachen verſchedene Gencſſen, die die Aus⸗ 
führungen des Reſerenban unterſtützten. Ueber die Zuſtände in 
der Gemeinde, wurde fehr viel geſprochen. Einer beſonderen 
Kritik wurde der dortige Schulleiter unterzogen. Dieſer Held 
vom Schulleiter erlaubt ſich, den Kindern, das Papier, in 
welchem fie ihre Brotſckmitten eingepackt haben, zu kontrollieren 
und wehe dem Kinde, wenn es fein Brot im „Volkswille“ einge 
packt hat. Trotzdem dürfen die dortigen Genoſſen nicht mihen, 
denn es kommt die Zeit, wo Herr Vartel mit ſeinen Helden⸗ 
taten aufhören wird. Genoſſe Raiwa antwortete ſachlich allen 
Diskuſſionsrednern und gab ihnen Winke zur praktiſchen Arbeit, 
um die unhaltbaren Zuſtände zu beſeiigen. Schließlich wurde 
eine Reſolution von den Anweſenden angenommen, welche wie 
folgt lautet: Die verſammelten Mitglieder der „D. S. A. P.“ 


von Zawada proteſtieren energich gegen die geführte Wirtſcht 


in der Gemeinde. Dieſelbe entſpricht wicht den Wünſchen der Ber 
völferung. Ferner proteſtieren die Anwelenden gegen das Auf⸗ 
treten des Schulleiters Bartel, deſſen Auftreten dem Staate und 
der Bevölkerung mehr Schaden als Niczen einbringt. Wir for⸗ 
dern von den zuftändigen Behörden in dieſer Angelegenheit 
Schritte zu unternehmen, damit die unhaltbaren Zuſtände in 


Zawada beseitigt werden. — Nach Annahme dieſer Ref 2 2 


ſchloß der Vorſihende mit dem Appell, die nädite Verſammlung 
eu ſo dohlreich zu beſuchen, nach einem guten Verlauf 
5 . 


PREMIEREN 


Genoſſen! SEE Befucet nur 


Cokale, in welchen 

Euer Kampforgan der 

„Vvolkswille“ aufliegt und verlangt denſel ben! 
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anzlchend, aber wenn du wirklich eine Erholungsreiſe machen 
willſt — wo willſt du übrigens deine Ferien verbringen?“ 

Im Gefängnis zu Depizes,“ antwortete Gonſalez freundlich. 
Manfred kannte ihn zu gut, um irgendeine Bemerkung dar⸗ 
über Zu machen. 

Schon am nächſten Nachmittag begab ſich Leon Gonſalez nach 
Deylzes. Er kam bei Einbruch der Dunkelheit dort an und 
ſchwankte mit unſicheren Schritten auf den Martkplatz. Um zehn 
Uhr abends lehnte er an der Rückwand des „Hotel zum Bären“ 
und fang mit lauter Stimme luſtige Lieder. Ein Poliziſt fand 
ihn dort und forderte ihn auf, ruhig zu fein und weiterzugehen. 
Darauf begann Leon den Beamten in der unflätigſten Weile zu 
beschimpfen. 

Am nächſten Morgen mußte er ſich deshalb vor dem Polizei⸗ 
richter verantworten. Er war angeklagt wegen Trunkenheit, we⸗ 
gen widerſätzlichen Benehmens gegen einen Poliziſten und wegen 
Beamtenbeleidigung. 

„Dieſer Fall iſt To ſchwer, daß er kaum mit einer Geldetraſe 

ſühnt werden kann,“ ſagte der Polizeirichter. „Dies iſt ein 
Jremder, der von London hierhergekommen iſt und ſich in der 
niederträchtigſten Welſe benommen hat. Liegt ſonſt etwas gegen 
den Mann vor?“ 5 
„Nein. entgegnete der Eefängnſswärter bedauernd. 
„Sie werden eine Strafe von zwanzig Schilling zahlen oder 


— — 


wenn Sie nicht bezahlen können, einundzwanzig Tage ins Ge 1 


fängnis wandern.“ 

„Dann will ich lieber ins Gefängnis gehen als das Geld 
zahlen,“ erklärte Leon der Wahrheit en ſprechend. \ 

So wurde er denn in das Gejängnis des Ortes gebracht, wie 
er erwartet halte. 

Einund zwanzig Tage ſpiter lam er braungebrannt, geſund 
und vergnügt in die gemeinſcaſtliche Wohnung in der Jermyn 
Suit zurück. Manfred ging ihm mit ausg ſtreckten Fänden 
entgegen. a 

„Ich habe ſchon gehört, daß du zurlckgekommen biſt,“ fa le 
Leon erfreut. „Ich habe eine großartige Zeit verlebt. Sie haben 
allerdings meine Berechnungen ziemlich über den Haufen gewor⸗ 
en, als fie mir nur drei Wochen ſtatt e nes Monats geben, und 
ich dachte ſchon, ich würde vor dir zurück ſein.“ N 

ch kam deſtern an,“ erwiderte George und feine Bliche wan ⸗ 


IA he Büfett. 
Fortſetzung folgt.) 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


„Bei den Alt⸗Bielitzern Gemeindevätern 


Bielitz und Amgebung 
Fi Die Bielitzer Sterbetafle wählt den Vorſtand. 
Am Montag fand um 3 Uhr nachmittags die 2. Generalver⸗ 


nn 


allerſchönſte und allerbunteſte Koſtüm wird nicht 


ſammlung der von den Gewerkſchaften gegründeten Sterbekaſſe 
im großen Saale des Arbeiterheimes ſtatt. : 

Der Obmann Metallarbeiterſekretätk Gen. Wieſner eröffnete 
die Verſammlung mit einleitenden Worten, wobei er die Ent⸗ 
ſtehung des Vereines und ſeine Entwicklung ſchilderte. Nach Be⸗ 
kanntgabe der Tagesordnung wurde zur ‚Erledigung derſelben 
geſchritten. Das Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und 
genehmigt. Den Tätigkeitsbericht bringt der Obmann Gen. 
Wieſner, welcher hervorhebt, daß trotz der herrſchenden Wirt⸗ 
ſchaftskriſe ſich der Verein im vergangenen Vereinsjahre gut ent⸗ 
wickelt hat. Der Mitgliede:ftand iſt von 1171 Mitgliedern auf 
1624 geſtiegen. Im erſten Vereinsjahre gab es 17 Sterbefälle, 
während in dem vergangenen die Zahl auf 35 ſtieg. An die Hin⸗ 
terbliebenen nach verſtorbenen Mitgliedern wurde der Betrag 
von 19 320 Zloty ausgezahlt. 5 

Der Kaſſierer Gen. Klar bringt den detaillierten Kaſſabe⸗ 
richt. Aus dieſem geht hervor, daß die Einnahmen 36 653,51 Zl., 
die Ausgaben 22 304,33 Zloty betrugen, ſo daß das Vereinsjahr 
mit einem Kaſſaſaldo von 14 349,18 Zloty abschließt. Das Saldo 
wird auf den Adminiſtrationsfonds, Unterſtützungs⸗ und Reſerve⸗ 
fonds aufgeteilt. 

Die Berichte werden mit Befriedigung entgegengenommen. 
Im Namen der Reviſionskommiſſion berichtete Gen. Kupper, daß 
die Bücher, ſowie Kaſſa revidiert und in Ordnung find, weshalb 
er auch den Antrag ſtellt, dem ſcheidenden Vorſtande des Abſolu⸗ 
er durch Erheben von den Sitzen zu erteilen, was auch ge: 

ieht. 

Die Debatte über den Tätigkeitsbericht, ſowie das Regulativ 

war eine ziemlich lebhafte. Es wurde beſonders betont, daß die 
Vereinsleitung ſtrenge darauf ſchauen ſoll, daß friſchaufgenom⸗ 
mene Mitglieder einer Orgariiation angehören und auch ihre 
Beiträge hiefür leiſten. Der Verein wurde nur zu dem Zwecle 
gegründet, daß den organiſierten Mitgliedern und deren Ange⸗ 
hörigen im Todesfalle eines Mitgliedes dieſe Hilfe zuteil wird. 

Hierauf wird das vorgelegte Regulativ angenommen, wonach 
die bisherigen Beitragsleiſtungen dieſelben verbleiben, mit der 
Ausnahme, daß der Jahresbeitrag von 3 Zloty auf 2 Zloty her⸗ 
abgeſetzt wird. Um verſchiedenen Unannehmlichkeiten vorzubeu⸗ 
gen und kein Präfudiz zu ſchaffen, wurde mit großer Majorität 


nur nach ſtrenger Beachtung des Regulativs erfolgen ſoll. Die 
Altersgrenze beträgt 50 Jahre. n 


Die Wahl der Vereinsleitung ging glatt vonſtatten. Sämt⸗ ſamte 
Allfälligem B zielst f ö N ste 
den Parteien jeden Dienstag in der Zeit von 15--17 Uhr 


liche Gewählte nahmen die Wahl an. — Unter 
wurde noch darüber debattiert, daß man den jungen Mitgliedern 
größere Vorteile bieten ſollte, um fie zu einem Beitritt aufzu⸗ 
muntern. Dieſe Angelegenheit wurde dem neuen Vorſtende zur 
Erledigung überlaſſen. Auch bei Nichterfüllung der Pflichten 
mancher Mitglieder hat der Vorſtand ſtrenge auf die Einhaltung 
des Statutes und des Regulatives zu ſchauen. Nachdem die Zeit 


ſchon vorgeſchritten iſt, ſchließt der Obmann die Verſammlung 
um 6 Uhr abends. ; | 
Generalverſammlung des Arbeiterturn⸗ und Sportvereins 
„Vorwärts“. Sonntag, den 1. Februar d. Is. hat im Saale des 
Arbeiterheimes die Generalverſammlung des Arbeiterturn⸗ und 
Sportvereines „Vorwärts“ ſtattgefunden Die Verſammlung 
war von den jugendlichen Turngenoſſinen und Genaoſſen ſtark be⸗ 
ſucht und auch von guter Stimmung begleitet. Aus den Berich⸗ 
ten des Obmanns, der einzelnen Turnwarte und Sektionsleiter 
war zu entnehmen, daß der Verein auch dieſes Jahr Fortſchritte 
zu verzeichnen hat und nicht nur auf dem Gebiete der Ertüchtigung 
des Körpers, aber auch auf jenem des Geiſtes für die Arbeiter⸗ 
jugend Erſprießliches geleiſtet hat. Seine Leiſtungen können ſich 
mit jenen der bürgerlichen Vereine ſchon meſſen, obwohl der 


75 Zweck des Vereins nicht ein ſolcher iſt, um Rekorde zu ſchlagen. 


0 ſondern. um der Arbeiterjugend Ertüchtigung und Erholung zu 
bieten und Freude zu bereiten In dieſem Sinne hat auch Ge⸗ 
noſſe Königsmann, der die Verſammlung im Namen der Partei 
begrüßt hat, ſeinen Wunſch zum Ausdruck gebracht. Die Ver⸗ 
ſammlung hat einen ſchönen Verlauf genommen. Es it nur zu 


bedauern, daß ältere Genoſſen an der Verſammlung nicht teilge⸗ je 
! ſtärkerem Maße die ärmere Bevölkerung in den überfüllten 
Krankenſälen der 3. Klaſſe, als die wohlhabenden Kranken in 
den Einzelzimmern der 1. und 2. Klaſſe. 


nommen haben, was einen Mangel an Intereſſe für die Jugend 
beweiſt. Iſt doch die Jugend unſere Zukunft und um dieſe müſſen 
wir uns bei den heutigen traurigen politiſchen Verhältniſſen am 
meiſten kümmern, wenn wir uns für den kommenden Kampf vor⸗ 
bereiten wollen. Dem Verein und ſeinem neugewählten Vor⸗ 


ſtande, wünſchen wir auch für das kommende Vereinsjahr den 
ihm ein kräftiges „Frei Heil“ und 
9. 


beiten Erfolg und rufen 
„Freundſchaft“ zu. 


Neuer Sport 

Von Ricardo. a 

Im Luftkurort Oliva, dem Winterſportdorado der Danziger. 
feiert ein neuer Sport Triumphe. Kleine Rodelſchlitten, zu ſie⸗ 
ben, acht, auch zehn und zwölf Stück, werden mit Bindfaden 
hintereinander verbunden, vor den erſten Schlitten ſpannt ein 
tüchtiger Unternehmer eine Art Ziegenbock, den man an trüben 
Wintertagen auch als Pferd anſprechen kann, auf dem Schlitten 
nehmen ältere und jüngere Sportbegeiſterte beiderlei Geſchlechts 
Platz und mit luſtigem Schellengeläut und wildem Peitſchen⸗ 
knallen ſauſt — na, ſauſen iſt etwas übertrieben, jagen wir, 
zockelt der bunte Zug im Fünf⸗ bis Sechs⸗Kilometer⸗Tempo durch 
die winterliche Landſchaft. . 

Hei, iſt das eine fröhliche Fahrt! Man friert zwar wie 


1 eein raſierter Affee auf dem Drahtſeil und der Rotz erſtarrt an 


den Kinnſpitzen zu Eiszapfen, aber das tut der neuen, geſund⸗ 
heitsſördernden Sportart keinen Abbruch. Der neue Sport hat 
nämlich mancherlei Vorteile gegenüber den bisher bekannten 
Winterſportarten. Man ſtrengt ſich nicht im geringſten an, das 
a die Spur 
ruiniert, Wind und Wetter bietet man die Stirn und Froſt⸗ 
beulen kriegt man auch. Es iſt gar nicht, jo einfach, drei bis 


E FETTE 


Elektrizitätsangelegenheiten. 
der Antrag angenommen, daß die Aufnahme neuer Mitglieder zipiellen 
zitätsausſchuſſes wird mit Anfang % 


—— ———— -’ 


Am Freitag, den 30. Jänner dieſes Jahres fand unter dem 
Vorſitze des Gemeindevorſtehers Gen. Lukas eine Ge 
meindeausſchußſitzung ſtatt, welcher folgende Punkte zur Beratung 
vorlagen. 1. Protokoll, 2. Einläufe, 3. Heimatsangelegenheiten, 
4. Genehmigung des Präliminars 1931⸗32. 5. Altfälliges. Ber 
ginn 8 Uhr abends. Anweſend ſind 16 Mitglieder. 1. Das Pro⸗ 
tokoll der letzten Sitzung wird verleſen und nach dem Bericht des 
Gemeindevorſtehers über die Durchführung der gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe genehmigt. 2. Unter Einläufe verlieſt der Gemeindevor⸗ 
ſteher ein Schreiben des Gemeinderates Gen. Pietras Gottfried, 
worin dieſer mitteilt, daß er infolge Ueberſiedlung auf das Terri⸗ 
torium der Stadt Bielitz das Mandat niederlegt. Auf ſeine 
Stelle wird Gen. Sch. Geier Nr. 135 kooptiert, welcher vom Vor⸗ 
fihenden. begrüßt wird Als Gemeinderat wird Gen. Johann 
Wieſner Nr. 334 gewählt. An Stelle des ausſcheidenden Genoſſen 
Pietras wird in die Finanzkommiſſion Gen. Pieſch Karl und in 
die Sanitätskommiſſion Gen. Geier Johann gewählt. Ferner 
wurde beſchloſſen, dem Genoſſen Pietras für ſeine bisherige 
0 ein Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben zukommen zu 

ſen. 

Unter Heimatsangelegengeiten werden die Anſuchen der Be⸗ 
werber um das Heimatsrecht von Marie Wiencek Nr. 28, Paul 
Heß Nr. 24 und Johaein Wiesner Nr. 140 zwecks Erhebung und 
Ergänzung vertagt. Infolge Erſitzungsrechtes wird Suſanna 
Gonftoret Nr. 36 in den Heimatsverband aufgenommen. Die 
Gemeinde Alexanderſeld hat die früheren Altbielitzer Bürger 
Walloſchbe Georg und Georg Paul Wilhelm in den Heimatsver⸗ 
band aufgenommen. 

4. Der Gemeindevorſteher berichtet, daß das Präliminare für 
das Jahr 1931-92 in der Finanzkommiſſion durchberaten wurde 
und unter Be üchſichtigung der kritiſchen Wirtſchaftslage, die ein⸗ 
zelnen Beiten feſtgeſetzt hat. Hierauf wurde das Präliminare 
Poſt für Poſt verleſen. Ueber die Höhe der einzelnen Poſten 
wurde debattiert und folgendes ſeſtgeſetzt: Der Betrag für den 
Bau der neuen Kloſettanlagen bei der deutſchen Schule wird 
mit 15 000 Zloty feſtgeſetzt, welcher durch ein aufzunehmendes 


Schaffung einer ſtädtiſchen 
Auf Grund des prin⸗ 
gemeinderätlichen Eletri⸗ 
eber 1931 eine ſtädtiſche 
Beratungsſtelle in Elektrizitätsangelegenheiten für das ge⸗ 
erſorgungsgebiet des Elektrizitätswerkes Bielsko⸗ 
iala in Bielsto ins Leben gerufen. Die Beratungsſtelle iſt 


Beſchluſſes des 


(3 bis 5 Uhr nachmittags) im Bürgermeiſteramte der Stadt 
Bielsko, Cieſzynska 10a, 1. Stock, Tür 20, zugänglich. Die 
Beratungen erfolgen durch den Amtsreferenten gemeinſam 
mit dem ſtädtiſchen Sachverſtändigen für Elektrizitätsangele⸗ 
enheiten, und ſind unentgeltlich. Die Beratungsſtelle iſt 
ereits am Dienstag, den 3. Feber d. J. zum erſtenmal ge⸗ 
öffnet. Zweck der Mtalußgsf elle iſt, den Parkeien in allen 
durch die Verträge der Stadtgemeinde mit dem Elektrizitäts⸗ 
werk geregelten Angelegenheit mit Rat und Tat beizuſtehen, 
aufgetauchte Zweifel zu unterſuchen, Differenzen nach Tun⸗ 
lichkeit auf gütlichem Wege aus der Welt zu ſchaffen uſw. 
und im allgemeinen dafür zu ſorgen, daß die Intentionen der 
Verträge auch den Konſumenten gegenüber klar in Erſchei⸗ 
nung treten. Sache des Publikums iſt es, von dieſer zunächſt 
probeweiſen Einrichtung den entſprechenden Gebrauch zu 
machen, damit nach Möglichkeit alle jo oft in der Deffenr⸗ 
lichkeit und nicht immer ſachlich behandelten Reibungspunkte 
aus der Welt geſchafft werden, indem eine unparteiiſche 


Stelle geſchaffen wird, an welcher man ſeine Anliegen mit, 


vollem Vertrauen anbringen kann. 

Erhöhung der Spitaltagen. Sowohl im Bielitzer als 
auch im Teſchener Spital ſind die Verpflegertaxen erhöht 
worden, aber nur für die 3. Klaſſe. Die täglichen Verpflegs⸗ 


koſten betragen jetzt 6 Zloty. Die Taxen für die 1. und 2. 
Klaſſe blieben unverändert. 
ſchleſiſche Wojewodſchaftsrat am 30. 10. v. J. 

1 on dis er damit den allgemeinen Preiabbau begin⸗ 
nen. 


So einen Beſchluß hat der 
gefaßt. Wahr⸗ 


on die vorausgegangenen Erhöhungen betrafen in 


Diesmal wird die 
Laſt der Erhöhung in ihrer Gänze auf die 3. Klaſſe adgewälgt, 

Schwerer Wohnungseinbruch. In der Nacht zum 1. Februar 
drangen mittels Nachſchlüſſel unbekannte Täter in die Wohnung 
des Franz Hlupacu auf der ulica Blichow 76 ein und ſtahlen dort 
u. a. einen Barbetrag von 2 050 Zloty, 80 Schilling, eine Menge 


den entgegenkommenden Pferdeſchlitten und Autos herrliche Ver⸗ 
kehrsprobleme aufgeben und fi diebiſch freuen, wenn ein Uns 
glücksfall haarſchaf vorbeigegangen iſt. Man kann am Anfang der 
Fahrt — ſolange man noch warm iſt — ohrenbetäubend johlen, 
ſchreien und brüllen und man kann am Schluß der Fahrt die 
ſteifen Glieder in einer warmen Kneipe mit ſteifem Grog auf⸗ 
tauen. Das alles iſt nicht zu verachten und es beſteht kein 
Zweifel, daß der neue Sport eine große Zukunft hat. Dabei 
find die Unkoſten für dieſen herrlichen Sport minimal, ein Stück 
Bindfaden findet ſich leicht, einen alten Rodelſchlitten hat man 
meiſtens auf dem Boden ſtehen und beſondere Kleidung iſt nicht 
unbedingt nötig; je leichter man angezogen iſt, um ſo ſchöner 
friert man. 

Eine andere neue Sportart, die demnächſt Volksſport werden 
wird, iſt das fälſchlich ſo genannte Skilaufen. Es wird in Rudeln 
getrieben und iſt ſehr anſtrengend. Als Sportgerät verwendet 
man zwei lange, ſchmale, vorne hochgebogene Holzplatten, die 
man an die Füße montiert. Zwei lange Stöcke in den Händen 
dienen zum leichteren Gehen und bewahren den Sportfreund 
manchmal vor allzu ſchnellen Stürzen. Es geht ſich nicht gut 
mit den Holzlatten an den Füßen, aber bei längerer Uebung 
ſtampft man damit leicht in drei bis vier Stunden von Friedens⸗ 
ſchluß bis Freudental, wo man Kaffe trinken kann, der nach der 
Anſtrengung ausgezeichnet mundet. Die Technik dieſer Sport⸗ 


Beratungsſtelle in g 


Darlehen aufgebracht werden ſoll. Der erhöhte Mietzins für die 

äude von Zl. 3,— auf ZI 1000. — muß ausſchließlich nur 
für Schulzwecke verwendet werden. Die Gebühren für Heimat⸗ 
ſcheine uſw. werden in derſelben Höhe belaſſen. Die Stempelge⸗ 
bühren für Geſuche werden mit 21. 3,— feſtgeſetzt. Das vorge⸗ 
legte und verleſene Präliminare wird hierauf einstimmig ge⸗ 
wehmigt. Ferner wurde ein Nachtragspräliminare für die über⸗ 
ſchrittene Poſt Straßenerhaltung um Zl. 5000,— und Erhal⸗ 
tungskoſten der Schulgebäude um 1090 Zloty einstimmig geneh⸗ 
migt. 

5. Altfälliges. Für die freie Stelle des Totenbe⸗ 
ſchauers find zwei Geſuche eingelangt u. zw. von Karl König 313 
und Johann Gryga Nr. 268. Nach kurzer Debatte wurde das 
Geſuch von Karl König berückſichtigt, da derſelbe an der Bezirks⸗ 
ſtraße wohnt und von den Intereſſenten leicht erreicht werden 
kann. Die Beſchaugebühr wurde mit 2 Zloty feſtgeſetzt. 

Für die Rettungsitation wird ein Betrag von 50 Zloty als 
Subvention bewilligt 

Das Anſuchen der Pfarrgemeinde um Erteilung einer Sub⸗ 
vention für die Leichenhalle, wird vo läufig zurückgeſtellt. 

Auf das Anſuchen des Beſitzers Böhn wegen Parzellierung, 
wurde beſchloſſen, an den ihm bereits ſchriftlich mitgeteilten Be⸗ 
dingungen festzuhalten. 

Bezüglich dem Anerkennungszin) der auf Gemeindegrund 
ſich befindlichen Maſte der elektriſchen Lichnbeitung wurde beſchlol⸗ 
ſen, auf dem feſten Betrage zu verharren. 

Ferner wurde die Anſchaffung zweier automatiſcher Lichtaus⸗ 
ſchalter beſchloſſen. 5 

Zum Schluſſe berichtet der Gemeindevorſteher, daß an die 
Dorfarmen, Invaliden und Arbeitsloſen das von der Wojewod⸗ 
ſchaft zugefandte Quantum Kohle von 8 Tonnen an 101 Per⸗ 
ſonen verteilt wurde. Außerdem erhielten 31 Perſonen Lebens⸗ 
mittel und 62 Pe ſonen Geldbeträge als Nolſtandsunterſlützung. 
— Da die Tagesordnung erſchöpft iſt, wird die Sitzung um 11 
Uhr abends geſchloſſen. 


denen Ring mit Brillanten. 


Zloty beziffert. Nach den flüchtigen Tätern wird polizeilicher⸗ 
ſeits gefahndet. r. 

Zur Beachtung! Den Leſern der „Leuchtrakete“ diene zur 
Kenntnis, daß das Februarheit erſchienen it und in der Nedak⸗ 
tion der „Volksſtimme“ abgeholt merden kann. 

Alexanderfeld. (Naturfreundefeſt.) Das alljährbiche 
Naturfreundefeſt findet am Samstag, den 14. Februar d. Is. in 
den Gaſthauslokalitäten „Zum Patrioten“ ſtatt. Ein rühriges 
Feſtkomitee iſt an der Arbeit dieſes Feſt fo gemütlich als nur mög⸗ 
lich zu geſtalten und werden alle Freunde und Gönner des Ver⸗ 
eines erſucht, ſich dieſen reizuhalten. 

Ai Dene, (Ben ie 8 we vergiftet?) Im 
Spital in Bielitz verſtarb der 31jährige Elſenbahner Toter Nolok, 
welcher tag zuvor wegen ſchweren Vergiftungserſcheinung en 
dort eingeliefert wurde. In dieſem Zuſammenhang wurde die 
Ehefrau des P. arretiert, welche in dem dringenden Verdacht 
ſteht, ihren Ehemann vergiftet zu haben Die Leiche wurde be⸗ 
ſchlagnahmt und zur gerichtlichen Dispoſition geſtellt. 25 


Theater und Arnit 
Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 6. Februar, abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie rot) zum erſtenmal: „Ein Glas Wafler“ oder: „Arſachen 
und Wirkungen“. Lujtipiel in 5 Aufzügen von A. E. Scribe, neu 
bearbeitet von Hans Ziegler. 

Es ſpielen die Damen Camilla Weber, Chriſtl Räntz. Trude 
Bechmann, Gerty Unger, die Herren: Naimund Warta, Ludwig 
Soewy, Peter Preſes, Roman Sporer, Hans Ziegler. 


Theaterabonnement. 

Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß die 
5. Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird höflichſt erſucht, 
die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. Februar an die 
Geſellſchaftsbaſſa Stadttheater 1. Stock, oder an die Tageskaſſa im 
Foyer abführen zu wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt ges 
zwungen wäke, die nach dieſem Termine durch den Inkaſſanten 
einzuhebenden Beträge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu 
belaſten. 


— — — —— — — 


man kräftig „Ski Heil!“ brüllen lernt, dann wird man in 
Sportkreiſen ſehr angejehen. 

Bei dieſer neuen Sportart kommen die wahren Freuden 
immer erſt ſpäter. Beiſpielsweiſe wenn man abends mit der 
Straßenbahn von Oliva nach Hauſe fährt. Dann ſitzt man neben 
unſportlichen Leuten und reißt das Maul auf. Etwa ſo: 

„Moin, du, heut' war's aber ſchick, nich? Da anne Eck, 
weißt doch, wo die tiewe Kaul war? Moin, du, da bin ich dir 
vielleicht jeflidſd ... Ich dachd all, ich fahr dir inne Schonung 
rein, aber nei, ich machd ſchnell en Telemark (das iſt keine Va⸗ 
luta, ſondern ein zukünftiger Bogenſchwung) und ſprung ihre 
Wurzel wäch. Mänſch, wenn ich nich ſo gut laufen kännd, denn 
hädds Kleinholz jejeben ...“ 

„Jawoll“, pflegt dann der Sportgenoſſe zu jagen, „einmal 
wie ich, das war vor zwei Jahr. Fumßehn Grad hatten wir und 
ich war ganz weit draußen allein und fuhr jejen en Baum, 
Mänſch, und da brachen mä doch beide Bretter und da war de 


Peſt drin...“ 
„Und was haſt da jemachd?“ fragt der Erſte. 
„Na, was kannſt da machen? ... Zu Fuß bin ich nach Haus 
jejangen.“ j 
da Haft ja Glid jehabt“, meint wieder der Erſte, „denn 
biſt ja wenigſtens mal ſchnell nach Haufe jekommen.“ 


ten hocken zu müſſen und ungeſchützt den ſcharſen Winden aus: latſcht und wackelt mit den Holzplatten an den Füßen durch den 
geſetzt zu ſein; das erfordert eine eiſerne Konſtitution, ein Wald, fo gut man kann. An Abhängen und Vöſchungen ſchnallt 
6 1 an ſportlichem Stumpffinn und viel Liebe zur Natur. man die Latten ab und ſchmeißt fie hinunter und kriecht auf allen 
Dafür tauſcht man aber auch ungeahnte Freuden ein. Auf jeden Vieren nach. Unten beſeſtigt man die Dinger wieder an den 
vorübergehenden Fußgänger kann man mit geringſchätzender Füßen und ſetzt feinen Weg, der ja bekanntlich an den Bäumen 

Verachtung blicken und kann ihn ungeſtraft anöden, man kann l durch bunte Striche markiert iſt, fort. Wichtig iſt allerdings, daß 


und der nur äußerlich etwas mit dem richtigen Skilaufen ge⸗ 
meinſam hat. Aber dennoch entwickelt er ſich zum Volksſport. 
Männer, Kinder, Greiſe und beſonders Damen um die kritiſchen 
Fünfzig herum betreiben ihn in phantaſtiſchen, aber kleidſamen 
Koſtümen mit verbiſſener Begeiſterung. 

Ich will im April damit anfangen. Ski Heil! 


vier Stunden ſtill und unbeweglich auf einem winzigen Schlit⸗ | art iſt ſehr einfach. Man kriecht, ſchurft, ſchliddert, ſchlackert, Das iſt der neue Sport, den man fälſchlich Skilaufen nennt 


rauen in der Eheberatung 


Frauen in den Eheberatungsſtellen — viele kommen dorthin, 


um zu fragen, ſich beraten zu laſſen. Mehr und mehr ſind auch 
Frauen in den Stellen tätig, um den Ratſuchenden, Männern wie 
Frauen, hilfreich zu ſein, und mehr und mehr wird offenbar, daß 


gerade die weiblichen Berater geſucht werden, ihr Verſtändnis für 
allerlei Nöte geprieſen wird. Hier will ich ſprechen von den 
Frauen, die mich in unſerer Eheberatungsſtelle der Arbeiterwohl⸗ 
fahrt auſſuchen. 

Einige Male ſind es jüngere, unverheiratete, denen ſich Hin⸗ 
derniſſe für die Eheſchließung in den Weg ſtellen. Die Eltern 
etwa wollen die Heitat nicht erlauben — ſeine oder auch ihre 
Eltern. Dieſe Klage bekommt man häufig zu hören. Den jungen 
Leuten erſcheint meiſt der Grund der Weigerung der Eltern nicht 
jtichhaltig; zuweilen iſt er es auch wirklich nicht. Dann kann 
man vermitteln, die Ehe ermöglichen. Manchmal auch — nicht 
oft genug leider, zu viele junge Menſchen ſind leichtſinnig — füh⸗ 
ren geſundheitliche Bedenken junge Mädchen zu uns. „Bin ich 
oder iſt er geſund genug, um zu heiraten?“ Da hat natürlich der 
Arzt das entſcheidende Wort zu ſprechen. Ich kann nur tröſten, 
wenn zunächſt vielleſcht von einer Heirat abgeraten werden muß. 
„Wenn Sie erſt wieder ganz geſund ſind, dann können Sie zwei 
ich ja zuſammentun. Es ſchadet doch nicht, wenn Sie noch ein 
wenig warten.“ Es kommt auch einmal ein Mädchen, das zwei⸗ 
felt, ob der Charakter ves Mannes, dem fie ſich zu eigen geben 
wollte, die Gewähr für ein Eheglück gibt. Da iſt der Nat oft 
ſchwer. Iſt ſchon vor der Ehe ein Zweifel da, dann iſt es ſehr 
ungewiß, ob es nachher ein gemeinſames Glück geben wird. Nie 
zureden kann man, wenn der Mann zur Trunkſucht neigt. Die 
Hoffnung, daß die Liebe der Frau ihn heilen werde, iſt meiſtens 
trügeriſch. 

Viel häufiger jedoch als dieſe fungen Unverheirateten kom⸗ 
men zu uns verheiratete Frauen jeden Alters, jeden Standes, 
deten Che in Schwierigkeiten geraten iſt, die möchten, daß man 
hilft, dieſe Schwierigkeiten zu glätten, Streit zu glätten, Streit 
zu ſchlichten, zu verſöhnen. Oder andere, die des täglichen uner⸗ 
rräglichen Konflikts zu müde geworden find, daß ſie einen Weg 
gewiefen haben möchten, um dieſem hoffnungsloſen quälenden 
Zusammenleben ein Ende zu machen. Natürlich ſpielt da die 
nicht ſeltene eheliche Untreue des Mannes eine große Rolle 
Handelte es ſich um eine einmalige Entgleiſung bei einem ſonſt 
guten Manne, mit dem im übrigen das Leben glücklich war, und 
ind in ſolchen Fällen Kinder da, dann gelingt es wohl, eine Ver⸗ 
ſöhnung, die im Intereſſe der Kinder liegt, herbeizuführen, und 
oft it nachher das Zuſammenleben enger als zuvor, weil man ji 
einmal in offener Ausſprache gezeigt hat, daß man ſich im letzten 
Grunde ſehr lieb hat, ſehr ſchätzt. Faſt immer hoffnungslos ift es 
dagegen, den Ausgleich anzuraten und anzuſtreben, wenn der 
Mann andere, feſte dauernde Beziehungen hat, von denen er nicht 
loskommt. Weſentlich ſcheint mir als Frau und Mutter immer 

ei der Beratung zu fein, daß das Intereſſe der Kinder in ſeeli⸗ 

(ee ee und in. 255 auf Br 1. 8 
e Bewahrung vor Notlage in erſter Linie beachtet ir. 
001 iR. 5 25 wenn andere moral be. de 
des das Vertrauen der Fra ttert, womöglich gar 
das Begehen übler ſtrafbarer Handlungen. Auch da kann woh 
ein einmaliges Verfehlen vergeben und kann gehofft werden, daß 
es ſich nicht wiederholt. Hat man jedoch dieſe Hoffnung nicht — 
kann man dann einer Frau raten, eine Ehe fortzuführen, in der 
fie keinerlei Achtung mehr vor dem Manne haben kann, ihn ſtän⸗ 
dig mit Mißtrauen anſehen muß? Ich glaube nicht. Ebenſo dann 
nicht, wenn der Mann Frau und Kindern gegenüber roh und bru⸗ 
tal iſt. Ich kann im Gegenſatz zur kirchlichen Ethik gewiſſe Ehen 
nicht als heilig anſehen. Darum kann und darf nach meinem 
ſittlichen Standpunkte für fie der Begriff der Unlösbarkeit nicht 
geltend gemacht werden. 

Aber dann ſind da auch Frauen, die ſich und dem Manne und 
den Kindern das Leben mit tauſend Kleinigkeiten erſchweren. 
Sie werden mit dem Haushalt, ſie werden mit den Kindern nicht 
fertig. Sie Hagen, fie fühlen ſich unglücklich und ſehen nicht, daß 
fe ſelbſt eiwas klarer und ruhiger ſein müßten, mehr lernen vor 
allem. Verſtändnis für die Seelen der anderen Familienmit⸗ 


Die Welt im Narrenkleid 


Zierlichen Figuren ſteht das Koſtüm (4) mit dem 
enganliegenden Leibchen und dem pliſſierten lurzen Röckchen aus⸗ 
gezeichnet. 

Das Nartenkoſtüm in feiner reizvollen Zuſammenſtel. 
lung aus glänzender ſchwarzer und weißer Seide (5) wird viel 
Anklang finden, ebenſo das Pierettekoſtüm mit ſeinen 
langen weiten Holen, der hohen ſpitzen Mütze und dem reichen 
Aufputz an Pompons (6). SR 
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Für unſere Frau 


lich gab ich ihr ein hübſches Buch in die Hat 
von 11 Kindern geſchrieben hat, eine Amerikanerin Lillian M 
Gilbreth. Ueberſetzt hat es Frene Witte. Es heißt „Der Weg 
f zum Heim, das Freude macht“, und ift erſchlenen im Verlag K. 


2 *.. 


glieder zu haben, und im Haushalt nicht alles umſtändlich zu ge⸗ 
ſtalten, was man praktiſch vereinfachen kann. Wir haben ſo 
manche gute Bücher über eine „Rationaliſierung“ des Haushalts, 
um einmal dieſen heute ſo beliebten Ausdruck anzuwenden. Aber 
wie viele Frauen überlegen nicht, daß ſie ſich durch praktiſche Ein⸗ 
richtung von Küche und Wohnräumen, rechte Aufſtellung der ge 
brauchten Geräte, rechte Ueberlegung bei irgendeiner Arbeit tau⸗ 
ſend kleine Wege, tauſend Griffe erſparen könnten und damit 
um Ende eine ebenſo ungeheure Erſparnis an Zeit und Kraft 
erzielen würden, wie es die rationaliſierte Arbeit im gewerblichen 
Betriebe tut! Wie wenige denken daran, daß, wenn ſie ſelbſt 


5 Die Packerin 
Die Packerin Nr. 17 pri: 
Meine Hände ſind Inſtrumente, 
die greifen und faſſen 
und knüpfen und binden 
von morgens bis abends — 
Das iſt meine Welt! 


Ich bin die Packerin Nr. 17. 

Ich werde hinter dem Packtiſch alt. 
Meine Augen, für die gibt es 

nur noch Papier und Faden — 
von morgens bis abends: 

Das iſt meine Welt! 


Ich bin nur die allerletzte 

der kleinen Maſchinen 

und bin mir ſehr fremd, 

Ich darf nicht jung ſein — nicht alt — 
die Hände nut, die müſſen leben 

für's Geld! 


Wenn mein totes Herz einmal erwacht, 

müſſen die Hände — 

die Hände erſt ſterben! 

Die aber, Packerin Nr. 17, 

gehören dir längſt nicht mehr. 

Die hat das Kaufhaus Schulze u. Co. gekauft! 
Alfred Prugel. 

Im I UA I 


Lee ee ien 


ſich die Arbeit durch Vereinfachung zur Freude machen, ſie auch 
ihren Kindern die Arbeitsfreude wecken, die ſo weſentlich für das 
Lebensglück iſt! Dazu hilft auch, daß die Arbeit des Hauſes ge⸗ 
meinſam geleiſtet wird. Das weckt das Gemeinſchaftsgefühl des 
Kindes, die Freude am Heim. Das mußte ich kürzlich Br Deuts 
lich immer wieder einer Frau Jagen, die alle Arbeit als Laſt emp⸗ 

weil ſie ſich und den Ihren unnütz alles erſchwerte. Schließ⸗ 
„das eine Mutter 


I 


Thienemann (Stuttgart). Ich hoſſe, daß die Frau das Vuch wirk⸗ 
lich aufmerkſam lieſt und daraus lernt. 

Aber ich glaube, daß auch Frauen, die nicht mit ſolchen Nöten, 
Über die man manchmal vielleicht lächeln möchte, den Weg zu 
einer Eheberatungsſtelle finden, aus dem Nachdenken über die 
Fragen der ſchönen Heimgeſtaltung häufig ihr Eheleben freudiger 
geſtalten, und ich habe immer, wenn ich in der oder jener Frage 
mit einer Frau Rückſprache genommen habe, die Empfindung, als 
müſſe das, was ich ſelbſt da erfahren und als wünſchenswert er⸗ 
kannt habe, nun über den Einzelfall hinaus an einen größeren 
Kreis von Frauen kommen, ihnen vielleicht hier und da einen 
Fingerzeig geben, ihnen helfen, das eigene Leben zu glätten. 


Darum habe ich hier einiges erzählt, was ich als Frau mit 


trauen in der Arbeit unſerer Ehebetatungsſtelle, die von der 


Arbeiterwohlfahrt gegründet wurde, erlebt habe. Jeder Fall und 


jedes Leben freilich tft anders geſtaltet, aber jeder kann auch für 

ſich etwas entnehmen aus dem, was andere leben und erleben. 

Und wir lernen nie aus. 8 
Henni Lehmann. 


Mädchenerziehung von heufe — 
nicht von geſtern 

Was erdet und ſchreibt und ſchwätzt man heute alles zuſam⸗ 
men über die großen Freiheiten der Mädchen, über ihre Frechheit, 
ihre Verderbtheit, ihre Zügelloſigkeit! Zwar find das alles 
Uebertrerbungen: ſowohl die üblen Eigenschaften, die man glaubt 
wahrzunehmen, als auch die Klagelieder, die man anſtlmmt. Da 
lamentieren, grollen und zetern die Eltern, vor allen Dingen die 
Mütter, daß ihnen die Mädchen über den Kopf gewachſen find, 
daß ſie fun, was fie wollen, aber nie das, was ihnen die Eltern 
taten, und daß fie unbelehrbar ſelen! Abet, was wünſcht man 
auch von ihnen? Man möchte fie am liebſten noch in den Glas» 
kaſten ſetzen, wie man das früher mit den Mädchen tat, weil ſie 
„keuſch“ und unberührt“ und „jungfräulich lieblich“ fein ſollten, 
bis einmal der „Freiersmann“ kam oder — nicht kam und fie zu 


alten Jungfern vertrocknen konnten (über die man hinterher um 


fo mehr lachte, je „jungfräulicher“ fie waren!). Heute muß das 
Mädel ebenſo wie der Junge ins Erwerbsleben; für viele Mädel 
kommt überhaupt keine Ehe in Frage, weil es immer noch mehr 
Frauen gibt als Männer und weil es finanziell immer ſchwie⸗ 
tiger wird, einen eigenen Hausſtand zu haben. Trotzdem erzieht 
das Elternhaus noch immer ſo wie früher, ſtellt ſich kein bißchen 
auf die Umwälzung der Verhältniſſe ein — es wundert ſich aber 
wenn ſich die Mädel unabhängig und ſelbſtändig bewegen und 
nicht ſehr auf die Einflüſſe des Elternhauſes reagieren. 


Neulich ſteigt eine Familie in die Straßenbahn. Das Mädel 
will zum Vater gehen, die Mutter aber ſagt zu ihm: „Nein 


bleib” hier, da draußen iſt es nur für Herren!“ [Dabei haben 
wir weibliche Chauffeure, Straß enbahnführer, Piloten!) 

Wie weltfremd und unüberlegt manche Frauen ſind, zeigte 
mir vor einigen Tagen ein Geſpräch. Zwei Mütter treffen ſich 
mit ihren Kindern im Vorbeigehen. Die eine mit einem Jungen, 
die andere mit einem Mädel. „Freuen Sie ſich nur, daß Sie 
ein Mädel haben“, jagt die erſte zur zweilen, „das koſtet doch nicht 
ſo viel Geld, wie es Jungen koſten. Ueberhaupt, wenn ſie erſt 


en 
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Tochter — 

tuſſiſche Schänheitstänigin 
Die 18jährige bildhübſche Tochter des großen ruſſiſchen Sängers 
Schaljapin, die in Paris von den dort lebenden ruſſiſchen Emi⸗ 
granten zum „Fräulein Rußland“ gewählt worden iſt. 


Schaljapins 


einen Beruf lernen müſſen!“ „Na ja“, ſagt ſie nach einer Weile, 
„dafür müſſen ſie wieder eine Ausſteuer haben. Das gleicht ſich 
ja dann auch aus!“ 

Welches Mädel bekommt heute wohl noch eine Ausſteuer mit 
in die Ehe? Gewiß, die Eltern werden je nach ihren Verhält⸗ 


niſſen Geſchenke geben — aber eine Ausſteuer? Welcher Prole⸗ 


tarierhaushalt könnte wohl fo viel erübrigen, daß er noch eine 
zweiten Haushalt — und wenn es mehr Mädchen find, mehrere — 


augſtatten könnte? Nicht einmal der ſogenannte Mittelſtand ift 


mehr dazu in der Lage: höchſtens noch reiche Leute. Dagegen 
müſſen ſich faſt alle Eltern mit einer Berufsausbildung der Mäd⸗ 
chen auseinanderſezen! Gedanken an Ausſteuer find leere rad 
lerei und liegen durchaus nicht im Intereſſe der Mädel! 

Ein ungefähr zwölfjähriger Junge erzählt mir, daß er eine 
Schweſter hatte, die geſtorben iſt. Zwar in einer Zeit, als er 
ſelbſt noch nicht lebte. Ich drückte ihm mein Bedauern aus. Er 
aber lachte und meinte: „Ach, das ſchadet nichts. Mädchen taugen 
nichts. Die klatſchen. So ift es viel ſchöner.“ Wirklich, ein 
ſchönes Echo berühmter Ausſprache! Der Vater kann ſtolz fein, 
daß ſein Sohn ſo brav in ſeine Fußtapfen tritt. Denn Beweſſe 


für ſeine Meinung hatte der Junge nicht, als ich ihn danach 


fragte. A 
Ein zweieinhalbjähriges Mädchen hat zu Weihnachten eine 
jelbſtgebaſtelte Eiſenbahn bekommen. „Sehr ſchön“, Jagen alle, 
die ſie ſehen. „Aber komiſch iſt es doch — eine Eiſenbahn für 
ein Mädchen?“ jagen manche. Weshalb denn komiſch? Sieht 
das Mädchen nicht ebenſo wie ein Junge die Eiſenbahn der Wirk⸗ 
lichkeit? Fährt es nicht ebenſo darin wie ein Junge? Es hat 
genau ſo viel Intereſſe daran, wie es Jungen haben. 27 
dem bildet man ſich ein, eine Eiſenbahn fei ein Jungenſpie 
zeug. 

Was dieſe Beiſpiele und Erlebniſſe ſollen? ’ 

Sie wollen belegen, daß die Mädchen nicht nach den Erſyr⸗ 
derniſſen unſerer Zeit erzogen werden, ſondern nach unſeren Ein⸗ 
bildungen und Vorurteilen. Das, was heute als zügellos und 
frech empfunden wird, iſt nichts anderes als die Wirkung einer 
Erziehung, die ihnen Scheuklappen umgehängt hat. Das Leben 
reißt ſie ſpäter ab, wenn fie ſich zurechtfinden ſollen. Und ſetzt 
blendet das helle Licht die bisher verhangenen Augen — da gibt 
es ſelbſtverſtändlich auch Sprünge und Kapriolen und ein Uebers⸗ 
Ziel⸗Hinausſchießen! 5 

b Trude Wiechert. 


ö Schlechte Zähne 

Die Amerikaner haben ſchon immer der Zahnpflege beſon⸗ 
dere Beachtung geſchenkt. Ihr Sinn für Körperhygiene und 
Schönheitspflege veranlaßte fie früh, dieſes Teilgebiet der Heil⸗ 
kunde zu hoher Entwicklung zu bringen, ſo daß ſie bis vor kurzem 
hierin auch uns Deutſchen überlegen waren. 

Eine ihrer wichtigſten Entdeckungen liegt auf dem Grenz⸗ 
gebiete zwiſchen Zahnmedizin und allgemeiner Medizin. Sie be⸗ 
zeichnet die Bildung von Eiterherden an der Wurzelſpitze Inantır 
und behandelter Zähne oder in ihrer Nähe in den Kieferknochen. 
Solche Eiterherde können vorhanden fein, ohne die geringen 
Schmerzen oder merkliche Uebelbefinden auszulöſen, und 1 
dennoch die Urſache ſchwerer Schädigungen der Gefundheit wer 


den, da der kleine Eilerherd die Blutbahn dauernd mit Bakterien 


und ihren Ausſcheidungen verſcucht. Wo ſich ein günſtiger Une 
ſatzpunkt findet, werden dann einzelne Organe angegriffen. So 
hat man Gelenkrheumatismus, beſtimmte Fälle von Nerenent⸗ 


zündung und Fälle von chroniſcher Blutvergiftung auf Zahn⸗ 


ſchäden zurückführen können. Anfänglich wollte di: dutſche Me⸗ 
dizin dieſe Entdeckung, die erſt nach dem Kriege in Deutſchland 
bekannt wurde, nicht gelten laſſen. Doch ſeit einigen Jahren hat 
man ſich von ihrer Richtigleit überzeugen laſſen, und mehrere 
große Kliniken haben ihre Unterſuchungen und Behandlungen 
entſprechend eingerichtet. i 
Da die radikale amerikaniſcke Forderung nach Ent ſernung 
aller ſchwer defekten Zähne erfüllt werden kann und eine unnz⸗ 
lige Härte bedeutet, die auch durch die Forſchung nicht gerecht⸗ 
fertigt ericheint, ſo iſt die Hauptaufgabe vorläufig, alles zu tun, 
um einen Zahnzerfall. der bis zur Wurzelbehandlung f hrt zu 
verhüten. Heute rechnet man damit, daß 30 bis 50 Prozent oller 
Zahnbohandlungen wererkranke Zihne zum Gegenſtand Tas. 
Der Patient fürchbet ſich nicht nut vor den Koſten, ſond een auch 
vor den Schmerzen der Behendlung und fett ſie deshalb oft fo 
weit als möglich hinaus. Nach der Kenntnis der Gefahren dis 
ſes Hinausſchiebens, die wir heute haben, iſt es dringend ges 
PT ͤ . . TE 2 re U 
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boten, auch die kleinſten Zahnlöcher ſofort plombieren zu laſſen. 
Früher wußte man wohl, daß man größere Koſten und meiſt auch 
Schmerzen in Kauf nahm, wenn man den Gang zum Zahnarzt 
verſchob; heute muß man ſich darüber klar ſein, daß dieſe kleine 
Charakterloſigkeit außerdem noch ſchwere Krankheiten nach ſich 
ziehen kann. a 

Zu den vorbeugenden Hilfsmitteln, die man gegen die Ge⸗ 


fahr der Oral⸗Sepſis anzuwenden erwägt, gehört natürlich vor 


allem die verſtärkte Bekämpfung der Rachitis, die man als die 
Haupturſache für die ſchlechte Gebiß⸗Beſchaffenheit der meiſten 
Europäer unſerer Zeit anſieht. Während bis vor wenigen Jah⸗ 
ren noch 50 Prozent der Säuglinge an Rachitis litten, ſind heute 
rachitiſche Kinder in den Kliniken ziemlich ſelten geworden. Cin 
wichtiger Faktor iſt auch die Schulzahnpflege. Es wird erwogen, 
dieſe Pflege auf die Schüler der Fortbildungsſchulen, alſo bis 
zum 18. Lebensjahr, auszudehnen. Für die Krankenkaſſen wird 
die Oral⸗Sepſis eine b:jondere Bedeutung gewinnen. Während 
ſie ſich bisher von der Zahnpflege etwas zurückhielten, müſſen ſie 


heute die Möglichkeit ins Auge faſſen, daß am falſchen Ort ge⸗ 
ſpart wird. Es kann die Zeit kommen, in der man die vernach⸗ 
läſſigte Zahnerkrankung wegen ihrer Wirkung auf die übrigen 


Organe genau ſo als eine Volkskrankheit wie die Tuberkuloſe an⸗ 
ſehen wird und aus ſozialhygieniſchen Gründen bekämpfen 
muß. 


Vermiſchte Nachrichten 


Das Wort des Geheimrats. 

Zu dem Thema „Von den Aerzten aufgegeben“ wird in der 
„Frankfurter Zeitung“ folgende hübſche Geſchichte mitgeteilt, in 
deren Mittelpunkt einer der erſten Berliner Kliniker ſteht: „Er 
hat ſie mit viel Behagen ſelbſt erzählt, zu Nutz und Frommen von 
uns angehenden Medizinern, um uns eindringlichſt zu ermahnen, 
ja vorſichlig in der Vorausſage bei Krankheitsbeurteilungen zu 
ſein. Alſo: Unſer Profeſſor ſteigt eines Tages in die überfüllte 
Elektriſche. Sofort ſpringt ein Mann, anſcheinend ein Arbeiter, 
auf: „Herr Geheimrat, bitte ſetzen Sie ſich auf meinen Platz.“ 

Der Geheimrat, geſchmeichelt ob ſeiner Popularität: „Wie, 


Sie kennen mich?“ — „Und ob ich Sie kenne, Sie haben mir doch 


das Leben gerettet.“ 

Die Inſaſſen des Wagens werden aufmerkſam und horchen 
geſpannt zu. „Lieber Mann, Sie begreifen. Ich ſehe täglich jo 
viele Kranke, ich kann mich mit dem beſten Willen nicht mehr er⸗ 
innern. Sie müſſen mir es ſchon etwas näher erklären.“ — „Ja, 
ich lag doch krank in der Charitee. Alle Aerzte hatten mich auf⸗ 
gegeben. Da kamen Sie herein mit einem ganzen Haufen von 
Aerzten, ſahen mich an, ſagten nur ein Wort — — und von dem 
Tag an wurde ich geſund.“ 5 ’ 

„Und das Wort,” drängte der Geheimrat, „willen Sie das 
noch?“ Atemlos hörte alles zu, eine Stecknadel hätte man fallen 
hören können. „Das Wort, es hieß Moribundus.“ 

Der Geheimrat verließ fluchtartig bei der nächſten Halteſtelle 
den Wagen.“ f r 
Dazu muß man bloß wiſſen, daß Moribundus nur der medizi⸗ 
niſche Fachausdruck für einen Todeskandidaten iſt: „ein aufgege⸗ 
bener Fall“. 


Faſtnachtstänze. 

Die berühmteſten Faſtnachtstänze ſind der Ueberlinger 
Schwertlestanz und der Münchener Schefflertanz. Beide gehören 
zu den Waffentänzen, wie man ſie ſeit alters her bei allen Völ⸗ 
kern kennt. Junge Burſchen, Rebleute die noch ledig ſind, ziehen 
in Ueberlingen auf verſchiedene Plätze der Stadt und führen hier 
Tänze auf, bei denen das Springen über einen Degen eine wich⸗ 
tige Rolle ſpielt. Aehnlich iſt der Tchefflertanz in München. Bei: 
den Tänzen liegt angeblich eine geſchichtliche Tatſache zugrunde. 
Die Ueberlinger ſollen ſchon früher vom Kaiſer das Vorrecht des 
Schwertlestanzes bekommen haben als Auszeichnung für beſondere 
Dienſtleiſtungen im Kriege. Aehnlich wird der Urſprung des 
Schefflertanzes zu München erklärt. Die Küfer — ſo heißt es — 
bekamen das Vorrecht dieſes Tanzes, weil ſie zur Zeit der Peſt 
die erſten waren, die ſich wieder in die Stadt gewagt hätten und 
die niedergedrückten Einwohner durch ihre Tänze wieder aufzu⸗ 
muntorn verſuchten. 
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AUltentat auf den Präſidenken 
von Honduras 


Der Präſident von Honduras, Dr. Colindres, der einem 

Bombenattentat entging. Unmittelbar nach der Einweihung einer 

neuen Straße durch den Präſidentendwurde eine Bombe zur Ex⸗ 

ploſion gebracht, durch die fünf Perſonen getötet und ſiebzehn 
ſchwer verletzt wurden. 


. 2 
Rund unk 
Kattowitz Welle 108.7 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,30: Franzöſiſch. 16,10: 
Für die Jugend. 16,25: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,35: 


Liederſtunde. 18,45: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 28: 
Plauderei in franzſiſcher Sprache. 


Warſchau — Welle 1411.8 


Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſch. 16.10: 
Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Orcheſterkonzert. 18,45: 


Vorträge. 20,15: Symphonieionzert. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Wee 225. 


11.15 Zeit. Wetter. Waſſerſtand Preſſe 

11.35 1 Schallplattenkonzert und Reklamedienſt 

12.35 Wetter 

12.53 Zeitzeichen . 

13,35. Zeit. Wetter. Börje, Preſſe. 

13,50 Zweites Schallplattenkonzert. 

15.20 Erſter landwirtſchafflicher Preisbericht Börſt Preſſe 
Freitag, 6. Februar. 15,25: Stunde der Frau. 15,50: Das 


16,05: Unterhaltungsmuſik. 17,05: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchließend: Stunde der Deutſchen Reichs⸗ 
poſt. 17.25: Die Zeit in der jungen Dichtung. 18,10: Die Not 
der Landwirtſchaft. 18,35: Gelöſte und ungelöſte Aufgaben für 
die Hausfrau. 19: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 
20: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: Die Land⸗ 
wirtſchaftskammer. 20,30: Uebertragung aus Runxendorf: Auf 
Welle 0,51 21,20: Abendberichte. 21,30: Schleſiſches Himmel⸗ 
reich. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22.20: Reichskurzſchrift. 22.40: Erinnerungen eines Fußball⸗ 
enthufiaften. 23: Die tönende Wochenſchau. 23,10: Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Sonntag, den 8. Februar, um 7 Uhr, Theater⸗ 
abend. Schauſpiel: „Die Macht der Arbeit“ Preiſe von 0.50 
bis 1 Zloty. Vorverkauf beim Bibliothekar. 

Königshütte. (Freie Bildungsgemeinſchaft.) 
Nachdem bei vielen Genoſſen der Wunſch vorherrſcht, ſich noch 
weiter auszubilden, hat ſich der Bund für Arbeiter-Bildung be⸗ 
reit erklärt, die Bildungsgemeinſchaft wieder ins Leben zu rufen. 
Die erſte Beſprechung desſelben findet am Donnerstag, den 5 
d Mts., abends 7 Uhr im Volkshaus Königshütte (Nejtaurant 
Nieſtroj), ſtatt. - 


Buch des Tages. 


DDD. SEITHER 
Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche Energieloſſg- 4 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigteit. Kopfſchmerzen. Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 8 
Hypochondrie, nernöjen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten kostenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co., Danzig, Am Leegen Tor 51 
PPP p poop 


in der Idce und dezent in ihrer 
Technik und Wirkung, ſo sollen 
Druckarbeiten beſchaſſen ſein. Mit 
dieſem Crundſatz hat ſich unſere 
Druckorei mit ihren Erzengniſſen 
bei allen Intereſſenten Vertrauen 
und Anerkennung erworben. Ob 
Prospekt, Packung, Briefbogen, 
Etikett oder eine andere Wertes 
druckſache: es lommt nicht allein 
darauf an, bad, ſendern wie fie 
gedruckt wird. Schlecht ausge⸗ 
ührte Werbedrucze bereichern als 
Makulatur dan Inhalt des Bas 
pierkorbes i Emy ſangers. und 
vas iſt nicht die Abſicht eines auf 
Werbung bedachten Geſchälts⸗ 
mannes! Auch Sie dürſten dies 
einſehen ! Wenden Ole ſich an uns! 
Wir ſtehen zu Ihren Dienſten! 
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Verſammlungskalender 


Kattowitz. (Verein für Einheitsſtenographie.) 
Sonnabend, den 7. d. Mts., abends 7,15 Ahr, im Zimmer 11 der 
Knabenmittelſchule, Schulſtr. 9, Eingang beim Hausmeifter Ger 
neralverſammlung. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 5. Februar: Geſangsſtunde. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Myslowitz. 


Donnerstag den 5. Februar, um 5 Uhr: Leſeſtunde. 


D. S. A. P. 
Murcki. Sonntag, den 8. Februar, nachm. 3 Uhr, General⸗ 
verſammlung bei Kukowka. Referent: Een. Kowoll. 
Zawisc. Sonntag, den 8. Februar, nachm. 3 Uhr, im bes 
kannten Lokal. Referent: Gen. Rai wa. 


Maſchiniſten und Heizer. 


Kattowitz. Am Sonntag, den 8. Februar, vorm. 9 Uhr, 
Generalverſammlung im Zentral⸗Hotel. 
* 
Jungſozialiſten. 
Kattowitz. Donnerstag, den 5. Februar, im Zentralhotel 
Zuſammenkunft. 
Metallarbeiter. 
Siemianowitz. Sonntag, den 8. Februar vorm. 9 Uhr, bei 


Kozdon Generalverſammlung. 


Freie Sänger. 


Königshütte. Donnerstag, den 5. Februar, abends 7% Uhr, 
gemiſche Chorprobe. 

Myslowitz. Die nächſte Geſangsprobe findet am Sonntag, den 
8. Februar, nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 


Freie Sportvereine. 
Königshütte. (Freie Radfahrer.) Sonntag, den 8. 
Februar, vorm. 10 Ahr im Volkshaus Generalverſammlung. 


Bielitz: „Wo die Pflicht rut!“ 


Verein Jugendlicher Arbeiter. 
1 Bielitz. Sonntag, den 8. Februar, nachm. 6 Uhr, im Arbei⸗ 
rheimſaale Lichtbildervortrag, „Arbeit und Geſundheit“. Re⸗ 
ferent: Gen. Dr. Karfiol. 

Kamitz. Sonntag, den 8. Februar nachm. 2 Uhr, im Ges 
5 findet die 9. ordentliche Generalverſammlung 
tatt. 

Wochenprogramm der Arbeiterjugend Bielitz. 
4 Donnerstag, den 5. Februar, um %7 Uhr abends bis 8 Uhr, 
Mädchenhandarbeit 8 Uhr Disku ſionsabend. ; 


Freitag, den 6. Februar, um 6 Uhr abends, Muſikprobe. 


Achtung, Vertrauensmänner der Metallarbeiter von Bielsto! 
Am Donnerstag, den 5. Februar I. Is., findet nach Arbeits⸗ 
ſhluß im tleinen Saal im Arbeiterheim eine wichtige Vertrau- 
ensmännerkonferenz ſtatt. Nachdem auf der Tagesordnung ſeht 
wichtige Angelegenheiten ſich befinden, iſt es Pflicht eines jeden 
Vertrauensmannes beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 

; er Obmann. 


Achtung Vorſlandsmitglieder der Sti⸗Sektion! 
Donnerstag, den 5. d. Mts., abends um 7 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal wichtige Vorſtandsſitzung. 


Ski⸗Sektion der „Naturfreunde“, 

Sonntag, den 8. Februar findet auf der Kaꝛnitzer Platte ein 
Ski⸗Kurs unter der Leitung des allgemein bekannten Sportlers 
Gaiduſchek ſtatt. Zuſammenkunft 7% Uhr Theaterplatz. Abfahrt 
mit dem Antobus nach Kamitz. Anfänger wie auch Fortgeſchrit⸗ 
tene wollen im eigenen Intereſſe an dieſem Kurs teilnehmen. 


KANOLDI 


SAHNENBONBONS 


von unübertreiflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 
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